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9,6%  W irtschaftswachstum  
im ersten Halbjahr 1996
• Effizienzsteigerung in der Zuckerproduktion. 
46% Zuwachs beim Tourismus. 
Rekordproduktion von Nickel erwartet

•  25 neue Unternehmen mit ausländischem 
Kapital nach der Unterzeichnung des

Helms-Burton-Gesetzes und weitere 140 im 
Stadium der Verhandlungen. Die US-Politik 
hat eine Entschädigung der nationalisierten 
US-Betriebe verhindert

Pressekonferenz von Carlos Lage Seiten 6 - 1 0

Acht Seilen 
Beilage mit 
der Rede 
Fidel Castros
vom 26.7.96  

in Holguin
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Kanadisches 
Bündnis 
ruft zum
Tourismusboykott 
Floridas auf
■ m m  s e h e  13

Das Helms-Gesetz 
ist eine absurde 
Geschichte ohne 
Sinn, von einem 
Idioten voller Lärm 
und Raserei erzählt 
(frei nach Shakespeare)

M M M  SEITE 2

Kuriose Bergketten, , 
seltene Pflanzen, 
abenteuerliche Höhlen 
und eine beeindruckende 
Landschaft...
Das Tal von Vinales ist ein 
Muß für jeden Besucher

M M i  SEITE 16
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Es ist besser, nicht daran zu rütteln.

Gib’s dem, 
der dir nichts 
getan hat

FELIX PITA ASTUDILLO - Granma

E
mm IN E  W eisheit S h a k e ­
™  speares  über das L e ­

b e n  (d ie  W i l l ia m  
■  Fau lkner sp äter zum  

Leitm otiv  se ines R o ­
,  m an s  Der Lärm und 

■  d er Z o rn  g e m a c h t  
hat) kann heute p e r­

fekt auf die C harakteris ierung  des  
H elm s-B u rto n -G esetzes  a n g e w e n ­
det w erden.

S hakesp eare  sagte:

Das Leben ist eine absurde Ge­
schichte ohne Sinn , von einem  
Idioten voller Lärm und Raserei er­
zählt

M an braucht nur "Leben" durch  
"H elm s-G esetz" zu -ersetzen , dam it 
sich e in e  le b h a fte  B es c h re ib u n g  
dieser nicht um setzbaren  V e rrü c k t­
heit ergibt, die die U S A  ihren A lli­
ierten aufzw ingen wollen.

D ie  B ez ieh u n g  U S A -K a n a d a  ist 
e in e  K o s tp ro b e )- E in  k a n a d i ­
s c h e r R e c h ts a n w a lt , John  G o d ­
frey , e rh eb t e in en  seh r orig ine llen  
A n s p ru c h , den  er b e a b s ic h tig t,  
m it H ilfe  der G e ric h te  d ieses  L a n ­
des d u rch zu se tzen . D as  S y m p a ­
t h is c h s t e  an  a l le m  is t ,  d a ß  
G o d fre y  von e in e m  S ta n d p u n k t  
a u s g e h t, den H e lm s -B u rto n  zu r  
K a te g o rie  e in e s  G e s e tz e s  e rh o ­
ben h aben , so d aß  die G ringos, 
d ie  n ach  W o lle  a u s g in g e n , g e ­
schoren zu rü ckkom m en .

Nun ist es so, daß die Ahnen des 
John Godfrey im 17. und 18. Jahr­
hundertfriedlich in Williamsburg, V ir­
ginia, USA, lebten. Sie besaßen dort 
L än d ere ien  und e in en  s ta ttlichen  
W o h ns itz , als C a r te r ’s G rove  b e ­
kannt, doch die Nordam erikanische  
Revolution von 1776 bewirkte, daß  
sich die Familie Godfrey - König G e ­
org III. von England ergeben - aus 
dem Staube machen und nach K a ­
nada emigrieren mußte, das damals 
noch in britischem Besitz war.

D ie  G o d freys  und v ie le  a n d e re  
Siqitrillados (d u rc h  re v o lu tio n ä re  
G esetze  enteignete, "gebrochene", 
ehem alige  E igentüm er) standen zu 
E n g la n d  und h a n d e lte n  w ie  d ie  
von Kuba nach 1959: S ie flüch te ­
ten und stellten sich in die D ienste  
der K olonialm acht. D ie Jahre  v e r­
gingen, und die N achkom m en der 
G odfreys nahm en die kanadische  

Staatsbürgerschaft an.

D er R ech tsanw alt John G odfrey  
hat je tzt einen G esetzesen tw u rf e r­
a rb e ite t, der das H e lm s -B u rto n ­
G esetz  sogar bis im Titel parodiert:

"G esetz der Freiheit und D em okra ­
tischen  S o lid aritä t mit den U SA ". 
S eine  Absicht sei es, w ie er sagt, 
die kan ad isch e  R eg ierung  gegen  
F irm en und Ind ividuen zu m obili­
s ie re n , d ie m it den in der N o rd ­
a m e r ik a n is c h e n  R e v o lu t io n  
enteigneten Besitztüm ern "Handel 
treiben".

D a ru n te r  fa lle n  d ie  L ä n d e re ie n  
und der W o h ns itz  C a rte r’s G rove  
im U S -B u n d e s s ta a t V irg in ia , auf 

(d ie  Dr. G odfrey Anspruch zu e rh e ­
ben versucht. Doch der Berg der 
A nklagen w äre eigentlich noch viel 
größer und w ürde einen b eachtli­
chen  T e il der K üste von V irg in ia  
b e tre ffe n , d en n  d e r k a n a d is c h e  
R echtsanw alt sagt, daß nicht w en i­
ger als 1 0 0 .0 0 0  Siqitrillados nach 
K anada geflüchtet seien, woraus zu 
sch lu ß fo lg ern  w äre , daß  es e tw a  
drei M illionen K anäd ierse in  dürften, 
die von jenen abstam m en.

Als sehr schw erw iegend  betrach ­
tet der R echtsanw alt die Ta tsach e , 
daß die 1 0 0 .0 0 0  ins Exil g egan g e ­
nen Personen bereits seit über 2 0 0  
Jahren auf e ine Entschädigung für 
diese  B es itz tü m er w arten , die im 
P ariser V ertrag  von 1783 vo rg ese ­
hen war.

"Aus der Sicht des H elm s-B urton ­
G esetzes", ironisiert Godfrey, "wa­
ren unsere Vorfahren  die Kontras  
ih rer Z e it. W ir können nach dem  

A bschnitt III ihre verlustig  g eg an ­
genen B esitztüm er einklagen."

S ow o h l John G o d frey  als auch  
s e in  K o lle g e  von d er L ib e ra le n  
P a rte i, P e te r  M illik e n , (d e r sich  
vorgenom m en hat, auf Ländereien  
im M o h a w k -T a l, N e w  Y o rk , A n ­
spruch zu erheben) scheinen nicht 
geneigt, die R eklam ationen  in die 
T at um zusetzen . V ie lm ehr wollten  
sie die S innlosigkeit, die N ichtaus­
führbarke it des H e lm s -B u rto n -G e ­
se tze s , se in e  feh len d e  juristische  

E x a k th e it und E rn sth aftigke it un ­
terstre ichen.

E in  G e s e tz  s o lc h  a b n o rm a le r  
N a tu r lie fe rt den N ä h rb o d e n  fü r  
D in g e ,  w ie  s ie  G o d f r e y  v o r ­
sch läg t, a b er auch für v ie les  a n ­
d e r e  m e h r , d e n n  d ie  d ir e k te n  
N a c h fa h r e n  d e r In d ig e n a s  au s  
den  S tä m m e n  der A lgonkin  und  
der Irokesen  w ären  in der Lage, 
A nspruch auf B es itz tü m er g e g e n ­
über den N ac h fa h re n  je n e r w e iß ­
en K an ad ie r zu e rh eb en , d ie ihre  
R ech te  mit F ü ßen  g e tre ten  haben  
und ihnen ihre B es itz tü m er w e g ­
g esch n ap p t h aben .

Und das könnte man auf die in­

d ia n is c h e n  V ö lk e r der U S A  a u s ­
d e h n e n , d ie h eu te  in U ngesunde  
R eservate  verbannt sind, die aber 
die u rs p rü n g lic h e n  B e s itz e r  d er  
L ä n d e re ie n  und V ie h h e rd e n  w a ­
ren, bis die w eißen  S ied ler kam en. 
S ie könnten sich ebenfalls auf den  
Abschnitt III des H elm s-B u rto n -G e ­
se tzes  als R echtsgrund lage b eru ­
fe n , um d a s  e in z u k la g e n , w a s  
ihnen gehörte. Und so könnten in 
Zukunft die U reinw ohner von A las ­
ka  m it v e rm e in t lic h e n  R e c h te n  
kom m en  und den E rdball in ein  
w ahrhaftes Pandäm onium  v e rw a n ­
deln.

D ie  kan ad isch e  H altung  g e g e n ­
über dem  teuflischen  b e s e tz  w ar 
beharrlich. Doch bei einem  so a r­
ro g a n te n  N a c h b a rn  k a n n te n  s ie  
nicht viel erreichen. Die U SA , das  
"au serw äh lte" V o lk , kom m t nicht 
zur Vernunft, und noch viel w en i­
ger im W ahljahr.

D ie bekannte Antwort von Jesse  
H elm s, dem  V ieh  aus North C aro ­
lina, ist nicht zu verachten . Er an t­
w o rte te  m it e in e r D e k la ra tio n , in 
der er sagt, daß "die U S A  das eine  
oder andere M al d iejenigen vor der 
Tyrannei bew ahrt haben, die heute  
darauf bestehen, mit K uba H andel 
zu treiben".

D ie  h istorische G en au ig ke it des  
a lten  F u ch ses  ist zum  E rg ö tzen . 
Ich nehm e an, er spricht von K a n a ­
da (denn es w äre der G ipfel, wenn  
er von M e x ik o  s p re c h e n  w ü rd e , 
von dem  T e x a s , K a lifo rn ie n  und  
andere W eiten  seines Territorium s  
"gerettet" w urden).

Spricht er aber von .K anada , w äre  
es ebenfalls skandalös zu sagen, 
m an habe es vor der Tyrannei b e ­
w ahren  w ollen. Zw ischen 1775  und 
1 866  m arschierten m ehrm als v e r ­
sch iedene U S -Truppen  mit der A b ­
sicht in K anada ein, die K anad ier 
zu annektieren . Und sollte er zu fä l­
lig an den 2. W eltkrieg  denken (an 
dem  der alte H elm s artig teilnahm ; 
und zw ar vor den M ikrophonen e i­
nes M ilitärsenders in e inem  M a ri­
nestützpunkt auf dem  Festland der 
U S A ), w äre alles klar.

Es w äre besser, das T h em a  nicht 
anzuschneiden , denn K an ad a  zog  
gegen die N azi-F asch ism u s-A ch se  
zu Felde... drei Jahre, bevor es die 
U S A  getan haben!

A n g e s ic h ts  d e r a r t ig e r  O f fe n ­
s ich tlichkeit ist es b esser, das zu 
tun, w as m an zu Z e iten  der R it­
te r ro m a n e  zu tun  p fle g te : Nicht 
daran rütteln, Sir, nur nicht daran 
rütteln...
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Am 70. Geburtstag 
umringt von Kindern

Als einen Yörwand für überschwengliche Aufmerksamkeiten und Zuneigung bezeichnete Präsident Fidel Castro den Tag der Wiedereröffnung des 
Pionierpalastes “Emesto Che Guevara” in Havanna, an dem ihm Kinder die Freude eines besonderen Geburtstages bereiteten. Während Fidel 
und eine Gruppe von Pionieren die sternförmige Geburtstagstorte anschnitten, wünschte ihm die anwesende Menge viel Glück.

A la r c ó n  k r i t i s i e r t  d ie  
R e s o lu t io n  d e s  

U N - S ic h e r h e i t s r a t e s
•  H A V A N N A  (A IN). - Ricardo Alarcön, Vorsit­
zender der Nationalversam m lung der Poder Po­
pulär, k r i t is ie r te  d e n  B e s c h lu ß  d e s  

U N -S ich e rh e its ra te s  über den A bschuß von  

zwei Flugzeugen am vergangenen 24. Februar.
W enn dieses O rgan der U N O  im S inne von 

G erechtigke it und G leichheit handeln würde, 
hätte es die U SA , als V erantw ortliche für die 

V erle tzung  dés internationalen Rechts, direkt 
k ritis ie re n  m ü ssen , w eil s ie  zu la s s e n , daß  

Provokationen gegen Kuba durchgeführt w e r­
den, und weil sie für die zur D ebatte  stehende  

Tat verantw ortlich sind, erklärte er.
Er m a c h te  d ie  W id e rs p rü c h e  des S ic h e r­

h e its ra te s  d eutlich , der der R eso lution  der 
IC A O  zustim m t und gleichzeitig eine R eso lu ­
tion verabsch iedet, in der mit e iner subjekti­
v e n  S p ra c h e  K u b a  k r it is ie r t w e rd e n  so ll. 
Zusätzlich  m uß er zu lassen, daß auf das Prin ­
zip der S ouverän itä t der S taaten  B ezug g e ­
n o m m e n  und  d ie  P flic h t b e k r ä f t ig t  w ird , 
V e rle tzu n g e n  zu verh indern , die F lu g zeug e  
von ih rem  e ig e n e n  T e rrito riu m  aus g egen  
eine andere  Nation begehen.

Alarcön verw ies darauf, all dem  m üsse auch  

u n abhängig  von der R esolution des U N -S i­

cherheitsrates weiterhin A ufm erksam keit ge-

schenkt w erden  und er hob hervor, daß  all 

dies verw irrend sei.
A ndererse its , w enn m an die V ersuche  b e ­

trachtet, Kuba von dem  Tag  an, an dem  es 

zu dem  Z w ischen fa ll kam , vor dem  S ic h e r­

heitsrat zu verurte ilen , so haben sie nichts e r ­

reicht. “Es gab w eder eine V erurte ilung noch 

S anktionen”, sagte er.
Er erw ähnte, daß neun Länder, e in sch ließ ­

lich zw ei ständige M itg lieder des Rats, R u ß ­
land und China, das heißt, N ationen, die der 
B ew eg un g  der N ich tp ak tg eb u n d en en  a n g e ­
hören, eine Resolution ausarbeite ten , die un­
vergleichlich besser und ausgeg lichener war, 
die Kuba nicht kritisierte und die hinsichtlich  
d er P rin z ip ie n  s tre n g e r w ar, und tro tzd e m  
w urde sie von einer einzigen Person, der V e r ­
treterin der U S A , abgelehnt. D iese  T a tsach e  

zeigt die S chw ächen  einer Institution auf, in 
der ein Vorschlag, der das Ergebnis kollekti­
ven D en k e n s  ist und von neun M itg liedern  

ausgearbeite t w urde - e ine Zahl, die für seine  
A n n a h m e  a u s re ic h e n d  ist -, n icht b e ra te n  
w erden kann und m an den diskutiert, der von 

e in em  e in z ig e n  Land , den U S A , v o rg e le g t  
wurde.

Bundestagsdelegation 
besucht Kuba
• “Grünes” Lob für wirtschaftliche Leistungen

•  E IN E  V ierköpfige D elegation  des Ausschusses für 
wirtschaftliche Zusam m enarbe it und Entwicklung des 
deutschen  B undestages besuchte vom  15. bis 20. 
A u g u s t a u f E in la d u n g  d er N a t io n a lv e rs a m m lu n g  
Kuba. D ie vier P arlam entarier, Armin Laschet, Erika  
Reinhard (beide CDU,), W olfgang Schm itt (B Ü N D N IS  
9 0 /D IE  G R Ü N E N ) und M atth ias W eisheit (S P D ) a b ­
solvierten ein d ich tgedrängtes Program m , bei dem  
wirtschaftliche Fragen im V ordergrund standen.

G e sp räch sp artn er der D eleg atio n  w aren  u.a. der 
V izem in is ter für A ußenhandel, O rlando  H ernández, 
der V izem in ister für ausländische Investitionen, Raúl 
Taladrid  und der V izem in is ter für ausw ärtige A n g e le ­
genheiten , Jorge Bolaños.

H ern án d ez gab einen Ü berb lick über die aktuelle  
w irtschaftliche S ituation  des Landes und ihre P e r­
spektiven. D abei ging er auch auf die B eziehungen  
Kubas zur EU und der B R D  ein. Taladrid  erläuterte  
das im S ep tem b er 95 ve rab sch ied ete  G esetz  über 
ausländ ische Investitionen und die dadurch g a ra n ­
tie rte  S ich erh e it für in teress ierte  U n te rn eh m er. Im 
G espräch  mit B olaños w urden E indrücke über die 
M ö g lic h k e it e in e r  e n g e re n  Z u s a m m e n a rb e it  z w i­
schen K uba und der B R D  ausgetauscht.

N eben  der H auptstadt besuchten die M itg lieder des 
B undestages noch die Provinz M atanzas.

Zum  Abschluß des Aufenthaltes erklärte W olfgang  
Schm itt von den Grünen, das kubanische V olk könne  

s'tolz auf seine Erfolge sein.

(HWR)
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Wir sind auf die Herausforderungen 
der Welt vorbereitet
• Fidel auf der A bschlußveranstaltung des Zweiten Kongresses der Pioniere "José Marti"

• HAVANNA (AIN). - "ihr bewundert 
diejenigen, die Pioniere der Revolu­
tion waren. Wir bewundern euch, 
weil auf euch schwierigere Aüfgaben 
zukommen ais die, denen sich unse­
re Generation gestellt hat", sagte 
Präsident Fidel Castro in der Ab­
schlußrede auf der Plenarsitzung 
des Zweiten Pionierkongresses.

Fidel erklärte, die Kinder und Ju­
gendlichen von heute seien die Pio­
niere der Periode? especial, mit al­
lem, was diese Etappe für das 
Land bedeute, und sie würden nicht 
auf die Unabhängigkeit, die Würde 
und die Ehre verzichten; dies seien 
die Überzeugungen, die in den 
Ausführungen der Kongreßdele­
gierten zürn Ausdruck kamen.

Uhr seid euch bewußt, daß ihr die 
Zukunft seid.", sagte Fidel, "Aber 
Hese Zukunft wird nicht leicht sein, 
denn diese wunderbare Generation 
wird morgen nicht nur die besondere 
Herausforderung unseres Landes 
gegenüber einem mächtigen Feind 
annehmen müssen, sondern sie wird 
auch die Probleme, die die ganze 
Weit in Mitleidenschaft ziehen und 
die täglich problematischer werden, 
in Angriff nehmen müssen."

Er erinnerte an die Lage, der sich 
das Land angesichts des Zerfalls 
des sozialistischen Lagers gegen­
über sah, ais 80% der Märkte ver­
lorengingen, sowie angesichts des 
heftigen Angriffs der mächtigsten 
imperialistischen Potenz, die je exi­
stiert habe.

"Und dennoch", führte er aus, 
"kein wahrhaft revolutionärer Kuba­
ner hegte jemals den Zweite!, daß 
wir nicht in der Lage wären, stand­
zuhalten und zu kämpfen. Und des­
halb schaut die Welt mit Sympathie 
und Hochachtung auf unser Voik."

"Die Jahre sind vergangen, und 
Kuba existiert und wird weiter exi­
stieren, ihr gemeinsam mit uns, 
und selbst wenn die, die heute hö­
here Verantwortungen für die Re­
volution tragen, einmal nicht mehr 
sein werden, werden wir weiterhin 
bei euch sein, und wenn jemand 
daran zweifein sollte, so hätte er 
heute hier dabei sein müssen", be­
kräftigte er.

E IN E  R E V O L U T IO N  M IT  E IN E R  

G E N E R A T IO N . D IE  
Ü B E R Z E U G U N G E N  B E S IT Z T  
W IE  IH R , K A N N  N IE  B E S IE G T  

W E R D E N

"Eine Revolution, die mit einer 
G ene ra t ion  rechnen kann, die 

Überzeugungen besitzt, wie die, 
die ihr hier auf leidenschaftliche 
und intelligente Art und Weise ge­
äußert nabt, kann nie besiegt wer­
den.'

Fidel fragte sich, weiches Wunder 
das Überleben des Landes ermög­
licht habe, und die Beibehaltung ei­
nes so großen Werkes, wie es das 
Bilaungswesen ist, das selbst in 
anderen, viel reicheren Ländern ais 
Kuba ünmog,:eh aufrechtzuerhalten
Q 0 1

Er erinnerte daran, daß die An­
zahl derjenigen, die e ingeschuit 
werden, die sich qualifizieren und 
die an die Universität gelangen, 
sehr hoch sei, während in anderen 
Ländern viele ihr Studium nicht fort­
setzen können, die Mittel gekürzt 
und Schulen geschlossen würden.

"In Kuba wurde trotz der Periodo 
especial nicht eine Schule, nicht 
ein Kindergarten bzw. Kindergrip­
pe, n ich t ein P io n ie rp a las t ge­
schlossen, doch andere, reichere 
Länder können kein Schulwesen 
solchen Ausmaßes unterhalten", 
unterstrich er.

"Diese Tragödie", bemerkte er, 
"beginnen sogar diejenigen zu spü­
ren, die sich vom Sozialismus ab­
gewendet haben - weiche Irrtümer 
auch immer zu korrigieren waren -, 
um zum Kapitalismus überzuge­
hen."

"Und es ist so," versicherte Fidel, 
"daß sich dieses Wunder, das die 
hauptsächlichen Errungenschaften 
mit dem Voik und für das Voik - wie 
das Gesundheitswesen, das Bi! 
dungswesen, die soziale S icher­
heit, den Sport - um jeden Preis 
möglich gemacht hat, Revolution 
nennt, daß es sich Sozia lism us 
nennt."

"Das erklärt auch, wieso Kuba, 
eine kleine Nation, eine so hochka­
rätige Sportlerdeiegation zur Olym­
p iade nach A tla n ta  en tsenden  
konnte."

E IN E  N E U E  G E S E L L S C H A F T  
K A N N  O H N E  D IE  M A X IM A L E  
B E H E R R S C H U N G  D E S
W IS S E N S  N IC H T  Ü B E R L E B E N

"Die Arf und Weise, in der ihr die 
Realität dieser Zeit begriffen habt, 
ist beeindruckend, und ich sage 
euch, daß diese Realität immer 
komplexer wird, daß die zukünftige

Weit eine gewaltige Herausforde­
rung ist, auf die ihr vo rbere ite t 
sein müßt, nicht nur als Forscher, 
die auch in der Lage sind, ein Ge­
wehr in die Hand zu nehmen, son­
dern in jedem  S inne “ , sagte er 
eindringlich.

Er fügte hinzu, daß die Pioniere 
auf ihrem Kongreß gezeigt hätten, 
daß sie eine noch mächtigere Waf­
fe in der Hand hätten ais alle Ge­
wehre, die Waffe des Bewußtseins, 
des Patriotismus, der Reinheit der 
Ideen, der Werte, mit denen sie 
verwurzelt seien.

"Deshalb erachte ich es für not­
wendig, zu bekräftigen, was die 
Kinder in bezug auf das Studium, 
die D isz ip lin  und den Fleiß der 
Schüler, die Qualität des Unterrich­
tes, die Aufgabe der Lehrer und 
Professoren vorgetragen haben."

"Und es ist eine Tatsache, daß 
eine Revolution, eine neue und ge­
rechte Gesellschaft ohne die maxi­
male Beherrschung des Wissens in 
der Weit von morgen nicht überle­
ben kann, weil diese Weit eine wis­
senschaftliche und* technologische 
Herausforderung darstellt, über die 
die Industrieländer praktisch das 
Monopol besitzen", erklärte er.

Fidel führte an, daß wir unter den 
Ländern der Dritten Welt eine Aus­
nahme seien, "aufgrund dessen, 
was wir auf diesem Gebiet erarbei­
tet und geschafft haben", und er 
fügte hinzu, daß sich beispielswei­
se niemand vorstelien könne, was 
die im ganzen Land eröffneten Jo­
ven Club (Jugendclubs) bedeuten, 
in denen Tausende Kinder und Ju­
gendliche gelernt hätten, mit Compu­
tern umzugehen.

Er brachte zum Ausdruck, daß die­
ser Kongreß die Bedeutung und den 
Einfluß der Pionierorganisation Jose

Marti beweise, der er eine brillante 
Zukunft voraussagte : "aufgrund 
dessen, was ihr getan habt, auf­
grund dessen, was ihr seid, auf­
grund der Reife, die ihr erreicht 
habt und aufgrund der Ideen, die 
ihr erarbeitet habt, und aufgrund 
eurer Vorschläge, die man auf­
merksam auswerten wird.".

"Das kubanische Bildungssystem 
könnte ohne euch und eure Ideen 
und eure Erfahrungen nicht beste­
hen", machte er kiar und meinte, die­
ser Kongreß werde aufgrund der 
Epoche, in der er stattfindet, in die 
Geschichte eingehen.

S ELB STLO S E  A R B EIT  DER  

LEH R ER  U ND ER ZIEH ER

"Wir können auf euch neidisch sein. 
wir sind es und wir hätten gern die 
Kenntnisse, die Persönlichkeit beses­
sen, die ihr heute habt. Doch fühlen wir 
uns angesichts dieses Neides glücklich 
und nicht betrübt denn genau das war 
es, was wir gewollt, was wir uns für die 
Zukunft erträumt haben."

"Wir wünschten, wir hätten euer Al­
ter, um weiterzukämpfen oder neu zu 
beginnen", fügte er hinzu, "doch kön­
nen wir nur bedauern, all das, was wir 
bisher getan haben, nicht besser ge­
macht zü haben, und trotzdem können 
wir kategorisch behaupten, daß unse­
re Generation dies mit all der Liebe 
verwirklicht hat, zu der ein menschli­
ches Wesen nur fähig sein kann."

Später versicherte er, rr̂ an dürfe 
nicht übersehen, daß das Wunder 
der Bildung ohne die selbstlose und 
heldenhafte Arbeit der Lehrer und Er­
zieher nicht möglich gewesen wäre.

"Das Land hat ihnen unter den ge­
genw ärtigen  V o rausse tzungen  
nicht mehr Mittel geben können, 
damit sie ein besseres Leben füh­
ren können, doch nie wird es ver­
gessen, was die Mitarbeiter des Bil­
dungswesens und auch die Mitar­
beiter des Gesundheitswesens in 
der Periodo especial möglich ge­
macht haben."

Abschließend bestätigte Fidel, er 
persönlich sei glücklich, angesichts 
einer Vielzahl neuer Führungskräf­
te, die bei den grundlegenden Auf­
gaben des Landes die Stelle der er­
sten Generationen eingenommen 
h ä tten , a n g e s ich ts  der hohen 
menschlichen Qualität des Volkes 
und angesichts dessen, daß die ge­
steckten Samen volie Früchte ge­
tragen hätten.

"Der Mensch ist vergänglich, doch 
die Völker bleiben, der Mensch ist ver­
gänglich, doch es bieiben die ideen, so 
wie der Gerechtigkeitssinn bleibt, die 
Brüderlichkeit, die Gleichheit zwischen 
den Menschen, das Recht auf die Ver­
teidigung ihrer Werte, ihrer Hoffnung 
und ihrer Freude", sagte er.

"Wir sind auf die Herausforderun­
gen der Welt, auf die Zukunft vorbe­
reitet, und wiö auf diesem Kongreß 
zum Ausdruck gebracht wurde, wird 
man uns nicht zugrunde richten, heu­
te nicht, morgen nicht, niemals", un­
terstrich Fidei.

"Wir verlassen dieses Treffen mit 
einem unendlichen Vertrauen in die 
Revolution, in das Volk, in die Zu­
kunft - egal, wie schwierig sie auch 
sei - und mit einem unendlichen 
Vertrauen in den Sieg", schloß er.
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Kuba forciert von den USA 
mehr Ernsthaftigkeit bei 
der Erfüllung der 
Migrationsvereinbarungen
• AM vergangenen 12. August informierten in­
ternationale Pressemedien über den Schiffbruch 
eines Wasserfahrzeugs mit US-amerikanischem 
Kennzeichen in der Nähe von Cayo Maratón, in 
Florida, auf dem sich eine Gruppe von 29 Per­
sonen kubanischer Herkunft befand, die ver­
suchten, illegal in die Vereinigten Staaten zu 
emigrieren. *

Diese Personen sollten, laut Informationen der 
Presse und der US-amerikanischen Behörden, 
von zwei in den USA ansässigen Menschen­
händlern in die USA gebracht werden.

Als Folge dieser unverantwortlichen Tat kamen 
zwei Personen, darunter ein 16 Monate altes 
Mädchen, ums Leben. Für diese Todesfälle sind 
jene direkt verantwortlich, die herkömmlicher­
weise die illegalen Ausreisen und den Handel 
mit Emigranten motiviert, begrüßt und als ein In­
strument der antikubanischen Politik benutzt ha­
ben.

Den eingegangenen Informationen zufolge 
sind die Händler, die die illegalen Emigranten 
völlig hilflos ihrem Schicksal überließen, ent­
kommen und konnten bis jetzt noch nicht gefaßt 
werden.

Am 16. August ersuchten die US-amerikani­
schen Behörden die kubanische Regierung um 
die Rückführung von nur 16 Personen der er­
wähnten Gruppe. Die kubanische Regierung ak­
zeptierte* die Rückkehr dieser illegalen

kubanischen Emigranten aufgrund der übernom­
menen Verpflichtungen sofort, wie sie es immer 
getan hat.

Die Gruppe von 16 Personen wurde am Sams­
tag, dem 17. Augusteum die Mittagszeit in ihr 
Heimatland zurückgeführt.

Zur Verwunderung der kubanischen Behörden 
hat man festgestellt, daß mindestens acht Per­
sonen dieser Gruppe in den USA aufgenommen 
und drei auf den Militärstützpunkt von Guantá­
namo verlegt wurden. Wir erwarten, daß diese 
Personen ebenfalls in ihr Heimatland zurückge­
schickt werden.

Das Außenministerium der Republik Kuba, das 
diese Tatsachen und die inkonsequente Art und 
Weise, mit der die US-amerikanischen Behörden 
gehandelt haben, als gefährlich einschätzt, möch­
te bekräftigen:

- Die Aufnahme einer neuen Gruppe illegaler
Emigranten kubanischer Herkunft in den USA 
durch die US-amerikani§che ; 'Regierung stellt 
eine klare Verletzung der Migrationsvereinba­
rungen dar, die von Kuba und den Vereinigten 
Staaten im September 1994 unterzeichnet und 
1995 erweitert wurden. -

- Die Aufnahme dieser Gruppe illegaler Emi­
granten kommt einer Aufforderung zur illegalen 
Emigration gleich und wirkt sich ungünstig auf 
die normalen, die Migration betreffenden Bezie­
hungen zwischen Kuba und den USA aus.

- Desgleichen gibt diese Tatsache den unver­
antwortlichen Menschenhändlern wieder Mut, 
denen es, wie in diesem Fall, nicht darauf an­
kommt, den Tod von unschuldigen Personen zu 
verursachen.

- Die US-amerikanische Regierung muß so 
bald wie möglich alle illegalen Emigranten nach 
Kuba zurücksenden, die. am vergangenen 12. 
August aufgegriffen wurden, sowie andere, die 
sie unter Anführung der unglaublichsten Argu­
mente auf US-amerikanischem Territorium auf-

enommen hat. Die Rückführung all dieser
ersonen wäre eine Beweis für die Ernsthaftig­

keit, mit der die USA bereit sind, den mit Kuba 
eingegangenen Migrationsverpflichtungen nach­
zukommen.

- Die Regierung der Vereinigten Staaten muß 
energische Maßnahmen ergreifen, um dem ille­
galen Menschenhandel ein Ende zu setzen, 
wenn sie wirklich, wie sie zum Ausdruck brach­
te, die mit Kuba Unterzeichneten Migrationsab­
kommen wirksam erfüllen will.

- Das Außenministerium möchte gleichfalls den 
Willen der kubanischen Regierung bekräftigen, 
weiterhin strikt und mit Genauigkeit alle und jede 
einzelne der mit der Unterzeichnung der Migra­
tionsabkommen eingegangenen Verpflichtungen 
zu erfüllen.

MINISTERIUM FÜR AUSWÄRTIGE
ANGELEGENHEITEN DER REPUBLIK KUBA

Kleinflugzeug 

nach 

Varadero 

vom Kurs 

abgebracht
• IN den Morgenstunden des 16. 
August 1996 wufde ein ■
einmotoriges Ffugzeug vom Typ 
WILGA, das dem Nationalen 
Unternehmen für Flugdienste 
gehörte, vom Kurs abgebracht.
Die viersitzige Maschine, die für 
Touristikflüge eingesetzt wurde, 
befand sich auf demWeg von 
einer Startbahn im Osten 
Havannas nach Varadero.

US-amerikanischen 
Pressemeldungen zufolge wurde 
bekannt, daß das besagte 
Flugzeug rund dreißig Kilometer 
von Florida entfernt zu Wasser 
ging und seine Insassen von 
einem Wasserfahrzeug geborgen 
wurden, um sich an Bord eines 
Schiffes des Küstenschutzes 
dieses Landes in die USA zu 
begeben.

Die näheren Umstände der 
Tat sind noch unbekannt. Es 
werden die erforderlichen 
Untersuchungen vorgenommen, 
um diese aufzuklären.

1 * .

DIE UNESCO UND DIE 
KUBANISCHE ERFAHRUNG

• IN Vorbereitung der 5. Interna­
tionalen Konferenz über Erwach­
senenbildung 1997 in Hamburg 
erhielt Kuba von der UNESCO 
den Auftrag, die vom Lande ge­
machten Erfahrungen und Beiträ­
ge in der Erwachsenenbildung 
auf der Regionalen Konferenz, 
die im November in Brasilien zu 
diesem Thema stattfinden soll, 
weiterzugeben. In den letzten 35 
Jahren haben 800 .000  bzw. 
300.000 Personen die kubani­
schen Sekundarschulen und Ar­
beiter-und-Bauern-Fakultäten  
absolviert. Gegenwärtig haben 
die Arbeiter-und-Bauern-Fakultä­
ten mit rund 55.000 immatrikulier­
ten Schülern den größten  
Zustrom zu verzeichnen.

ANTI-KREBS-PROGRAMM

• EIN Unterrichtsprogramm, das 
von der Spanischen Gesellschaft 
für Krebsbekämpfung entworfen 
und von der Europäischen Union 
finanziert wixde, wird in 18 latein­
amerikanischen Ländern, ein­
schließlich Kuba, eingeführt

werden. Die erste Handlung des 
Lateinam erikanischen A nti­
Krebs-Programms fand in Havan­
na statt, wo sich im Beisein des 
Präsidenten des Programms, des 
Spaniers Ricardo Alba, Fachleute 
des Bildungs- und des Gesund­
heitswesens sowie freiwillige Hel­
fer zusammenfanden.

NEUER BOTSCHAFTER
• DER kubanische Staatsrat er­
nannte René J. Mujica zum Bot­
schafter Kubas in Belgien, im 
Großherzogtum Luxemburg und 
in der Europäischen Union, mit 
Sitz in Brüssel.

LIZENZENTZUG FÜR 
BASULTO BESTÄTIGT
• (PL) DER Nationale Rat für 
Verkehrssicherheit der Vereinig­
ten Staaten bestätigte im Falle 
von José Basulto, Chef der kon­
terrevolutionären Organisation 
Hermanos at Rescate mit Sitz in 
Miami, den unbegrenzten Entzug 
der Fluglizenz. Der Zeitung Miami 
Herald zufolge wird mit dieser 
Entscheidung das Urteil eines 
Richters ungültig, der den Lizenz­
entzug auf d re i M on ate  b e ­
schränkt hatte.

MISSION DER FAO 
ANGEKÜNDIGT
• EINE technische Kommission 
der Ernährungs- und Landwirt­
schaftsorganisation der Vereinten 
Nationen (FAO) wird in diesem

Monat nach Kuba kommen, um 
Hilfe bei der Umsetzung eines 
neuen Forstwirtschaftsgesetzes 
zu leisten und die Bereiche fest­
zulegen, in denen ihre technische 
Kompetenz oder die anderer in­
ternationaler Organisationen not­
wendig ist. Das Projekt wurde in 
Havanna von Raúl Taladrid, Stell­
vertretender Minister für Auslän­
dische Investitionen und 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
und Fernando Robayo, Vertreter 
der FAO in Kuba, unterzeichnet.

GEMEINSAM GEGEN DIE 
VERSCHULDUNG
• (PL) EIN Aufruf zur Verabre­
dung einer gemeinsamen Politik 
Lateinamerikas, um der Krise der 
Auslandsverschuldung zu begeg­
nen, wurde auf einem internatio­
nalen Seminar zu diesem Thema 
formuliert, das vom Lateinameri­
kanischen Parlament und vom 
venezolanischen Kongreß mitfi­
nanziert wurde. An diesem Fo­
rum nahm, auch der Präsident 
des Wirtschaftsausschusses des 
kubanischen Parlaments, Osval­
do Martínez, teil, der den Stand­
punkt von Präsident Fidel Castro 
im Hinblick auf die Verschuldung 
Lateinamerikas in Erinnerung 
rief. Die Auslandsschulden des 
Subkontinentes beliefen sich 
1980 auf 228 Milliarden Dollar 
und haben heute die 600-Milliar- 
den-Grenze überschritten.
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Die Tendenz zur 
wirtschaftlichen 

Gesundung bestätigt sich
A U S F Ü H R U N G E N  V O N  C A R L O S  
L A G E  D Ä V IL A , V IZ E P R Ä S ID E N T  
D E S  S T A A T S R A T E S  U N D  S E ­
K R E T Ä R  D E S  E X E K U T IV K O M I­
T E E S  D ES  M IN IS T E R R A T E S , AM  
2 3 . JU L I 1 9 9 6 ,"JA H R  D E S  H U N ­
D E R T S T E N  T O D E S T A G E S  V O N  

A N T O N IO  M A C E O "; IN D E R  P R E S ­
S E K O N F E R E N Z  V O R  K U B A N I­
S C H E N  U N D  A U S L Ä N D IS C H E N  
J O U R N A L IS T E N  IM IN T E R N A T IO ­
N A LE N  P R E S S E Z E N T R U M

Es is t m e in e  A b s ic h t , S ie  z u ­
nächst über den Stand der kuban i­

s c h e n  W ir ts c h a f t  am  E n d e  des  

ers ten  H a lb ja h re s  1 9 9 6  zu in fo r­

m ieren und dann die Fragen zu b e ­
antw orten, die Sie stellen wollen.

Im M ärz  dieses Jahres wurde das  

H e lm s -B u rto n -G e s e tz  v e ra b s c h ie ­

det, mit dem  die B lockade gegen  

Kuba verschärft und die w irtschaft­
liche Erholung und Entwicklung des 

Landes verhindert w erden soll. Es 

erscheint uns wichtig und von In ter­
e s s e , e in s c h ä tze n  zu kö nn en , in 

w elch em  M o m en t der w irtschaftli­
chen Anstrengungen das Land sich 

befindet.

N ach Abschluß des ersten H a lb ­
jah res  können wir feststellen, daß  

sich die T e n d e n z  zur w irtsch aftli­
chen G esundung bestätigt, die sich 

1 995  angedeu tet hat. S ichtbar wird 

dies am Anstieg des Bruttoinlands­
produkts um 9 ,6% . W ie wir im Fol­

g en d en  a n h a n d  e in ig er B e isp ie le  

s'ehen w e rd e n , z e ig t sich n eb en  

dem  W achstum  des Brutto in lands­
produkts eine a llgem eine T end en z  

zur höheren E ffiz ienz und O rg an i­

sation  im Funktio n ieren  der W irt­

s c h a f t .  U m  d ie s  an  e in ig e n  

allgem einen  Daten zu veran sch au ­

lichen, können wir sag en , daß in 

diesem  H alb jahr das Durchschnitts­

gehalt um 2 ,5 %  und die Produktivi­

tät um 8%  gestiegen ist.

Um  d ie B ed eu tu n g  d ieses  W irt­

schaftsw achstum s von 9 ,6%  für un­
s e r L an d  im e rs te n  H a lb ja h r  zu  

erkennen; m uß man einige Fakto ­

ren berücksichtigen:

Zuerst einm al w ar der A usgangs­

p u n k t e in e  s e h r  n ie d r ig e  W ir t ­

schaftstätigkeit des Landes; d. h., 

in den Jahren zuvor ist ein starker 

w irtschaftlicher R ückgang des L an ­

des e ingetreten. M an kann sagen, 

d aß  in den  J a h re n  von 1 9 9 0  bis 

zu m  T ie fp u n k t  d ie s e r  S itu a tio n , 
dem  Jahr 1 993 , d as  B ru tto in lands­

produkt um 3 4 ,8 %  gesunken  war; 
danach, in 1 9 9 4 ,stieg es um 0,7% ; 
1995 um 2 ,5% , und im ersten H a lb ­
ja h r  1 9 9 6  um 9 ,6 % . D a b e i d a rf  

nicht vergessen  w erden , daß  d ie ­
ses Ergebnis von einer W irtschaft 

au sgeh t, die e inen  starken  R ück ­

g a n g  zu v e rz e ic h n e n  h a t te ,u n d  

nicht Ausdruck der Lösung der P ro ­
b lem e und S chw ierigkeiten  ist, so n ­

dern der T end en z zur beginnenden  

G esundung der W irtschaft.

A n d e re rs e its  m uß e b e n fa lls  b e ­
dacht w erden, daß das erste H a lb ­
jah r in unserem  W irtschaftszyk lus  

das aktivere ist, was bedeutet, daß  

vom  zw eiten  H alb jah r nicht e b e n ­

s o lc h e  E rg e b n is s e  zu e rw a r te n  

sind. Die Erklärung dafür liegt d a r­

in, daß im ersten H alb jahr die E r­

gebnisse der Zuckerproduktion mit 

e in fließ en , die zw ar im D e ze m b e r  

b eg in n t, a b er ih ren  S c h w e rp u n k t  
vo n  J a n u a r  bis A p ril h a t. H in z u  

kom m t au ßerdem , daß aus klim ati­

schen Gründen der größte Teil un­
s e re r  N a h ru n g s m itte lp ro d u k tio n , 

vor allem  S a la t und G em üse, in un ­

serer kalten Jahresze it stattfinden, 

im ersten H albjahr, spezie ll in den  
ersten vier Monaten. W ir meinen, die­
se Ergebnisse erlauben die Prognose, 

daß das W irtschaftsw achstum  zum  

Ende des Jahres bei e tw a 5%  lie ­
gen kann. M an darf aber nicht a n ­

nehm en, daß d iese R esu ltate  in der 

zw eiten  H älfte  des Jahres  in d ieser 

G rö ß e n o rd n u n g  au frech t e rh a lten  
w erden können.

BESONDERHEITEN 
DER KUBANISCHEN 
WIRTSCHAFT

D ie ku ban ische  W irtsch aft w eis t 

eine B esonderheit auf: sie existiert 
u n te r B lo c k a d e b e d in g u n g e n , w ir 

haben w eder Zugang  zu externen  

F in an z ie ru n g s q u e lle n , noch zu ir­

gendeinem  Finanzinstitut, und auch  

nicht zu vo rte ilh a ften  K red iten  ir­
g e n d e in e r R eg ie ru n g , und darum  

sind die F inanzierungen, auf denen  

die Anstrengungen zur w irtschaftli­

chen G esundung  beru hen , te u e re  

kurzfristige K redite  zu hohen Z in ­

sen. Das zwingt uns, einen erh eb li­

c h e n  T e il d e r a ls  E rg e b n is  d e r  

w irts c h a ft lic h e n  G e s u n d u n g  g e ­
schaffenen neuen W erte  e inzuset-

z e n , um un sere  V e rb in d lic h k e ite n  

zu begleichen. M it anderen W orten , 
bei der E inschätzung dieses E rgeb ­

n is s e s  von 9 ,6 %  W a c h s tu m  des  

B ru ttos in lancfsproduktestm uß  m an  

diese Faktoren mit berücksichtigen.

A u ß e rd e m  ist ein  w e ite re r  U m ­

stand zu bedenken: Das B evö lke ­
r u n g s w a c h s tu m  is t in K u b a  

geringer als in den Ländern Late in ­
am erikas . W ir haben ein B evö lke ­

r u n g s w a c h s tu m  v o n  0 ,8 % ;  in 

L a te in a m e r ik a  ist es m in d e s te n s  

dreim al so hoch. Das bedeutet, daß  

der A nstieg  des B ru tto in landspro ­

dukts in K uba im B rutto in landspro­
d u k t p ro  K o p f d e r B e v ö lk e ru n g  

s tärker zum  A usdruck kom m t, als 

in Ländern mit einem  sehr viel hö­
heren Bevölkerungsw achstum .

N e h m e n  wir b e is p ie ls w e is e  das  

J a h r 1 9 9 5 . D ie  ku b a n is c h e  W irt­

s c h a ft  w u ch s  um 2 ,5 %  und d as  

B ru tto in landsprodukt pro Kopf um  

2 ,2 % . Die W irtschaft in L a te in am e ­

rik a  w u c h s  1 9 9 5  in s g e s a m t um  

0 ,6 % , und das B ru tto in la n d s p ro ­

dukt sank um 1 ,1% . Das heißt, der 

B evölkerungszuw achs, der in Kuba  

a u fg ru n d  d er s o z ia le n  E rru n g e n ­

sch aften  der R evo lution  n iedriger 

ist, läßt zu, daß sich das w irtschaft­
liche W ach stu m  im B ru tto in lands­

produkt pro Kopf der B evölkerung  

stärker w iderspiegelt.

A n d e re rs e its  ist b e k a n n tlic h  in 

K uba der R eichtum  g le ichm äßiger  

verteilt. Von in ternationalen Institu­
t io n e n  sind  Z a h le n  v e rö ffe n tlic h t  

w o r d e n , n a c h  d e n e n  1 9 6 0  d ie  

re ic h s te n  2 0 %  d e r B e v ö lk e ru n g  

dre iß ig  m al re icher w aren  als die

ä rm s te n  2 0 %  d e r B e v ö lk e ru n g .  

D ie s e  D iffe re n z  hatte  e in e  w a c h ­
sende T e nd en z,u n d  wenn sie 1 9 6 0  

das dreiß igfache war, so ist sie in 

den N eunzigern auf das sechzigfa­
che gestiegen. Som it ist auf der W elt 
generell die Tendenz zu einer stär­

ker w erden d en  ungleichen V e rte i­

lung des Reichtums zu verzeichnen.

Unter unseren B edingungen sind  

die E in ko m m ensuntersch iede zwi- 

sehen den Sektoren mit den höch­

sten und den niedrigsten Einkommen  

weitaus geringer. Einigen Studien zu ­
fo lge, die m eines E rac l^ens noch  

vertie ft, noch e in g e h e n d e r a n a ly ­

siert w erden m üssen, is tid as  V e r- . 
h ä ltn is  d e r  h ö c h s te n  zu  d e n  

niedrigsten  E inkom m en  e tw a  v ie r  

zu eins. Und das in einer B evö lke ­

ru n g , w o d ie  S e k to re n  m it d en  

höchsten und die mit den g erin g ­

sten Einkom m en nur einen sehr g e ­

ringen Teil der G esam tbevö lkerung  

ausm achen.

D ie S teigerung des B rutto in lands­

produkts in K uba im ersten  H a lb ­

jah r w urde ohne Inflation erreicht. 

B ek a n n tlic h  ist d ie  In fla tion  e in e  

c h a ra k te r is tis c h e  B e g le ite rs c h e i­

nung der freien  M arktw irtschaften , 

die neoliberale  Politiken anw enden, 

vor allem  in den unterentw ickelten  

Ländern. S ie verursacht die P re is ­

steigerungen für die V erbraucher.

D ie  P re ise  für d ie P ro du kte  d er 

G rundversorgung in K uba sind un­

verändert geblieben, die P reise für 

Produkte des M arktes in konvertier­

baren D evisen sind in d iesem  Z e it­

rau m  e b e n fa lls  s ta b il g e b lie b e n , 

und die Preise des durch A ngebot 

und N ach frage geregelten  M arktes  

haben sich leicht nach unten v e rä n ­

dert, w ie wir noch sehen w erden . In 

d iesem  B ere ich  des M ark tes , der 

nach Angebot und N ach frage fu n k ­

tioniert, ist eher e ine D eflation  zu 

beobachten.

W ir m ö ch ten  d a ra u f h in w e is e n , 

daß im ersten H alb jahr die P roduk­

tion von W aren  und D ienstle is tun ­

g e n  fü r  d e n  E x p o r t  um  3 4 %  

angestiegen ist und die B ruttokapi­

ta lb ild u n g  um 1 3% . D aran  seh en  

wir, daß der A nstieg des Brutto in ­

la n d s p ro d u k ts  s e in e n  h ö c h s te n  

A u s d ru c k  n ic h t im K o n s u m  h a t, 

sondern in der S chaffung von V o r­

aussetzungen , um die Fortführung  

des P rozesses der w irtschaftlichen
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Erholung des Landes unterstützen  

und gew ährle isten  zu können.

U m  ku rz  e in ige  der für d ie E n t-. 
W icklung des L an d es  w ich tig s ten  

B e re ic h e  zu n e n n e n , können  w ir 

uns a u f fo lg e n d e s  b e z ie h e n : d ie  

Z u c k e r p r o d u k t io n  b e t r u g  

4 .4 4 5 .7 0 0  Tonnen und liegt dam it 
den als P la n za h l p rognostiz ierten  

4 ,5  M illio n e n  T o n n e n  seh r n ahe . 

D am it wuchs die Zuckerproduktion  

um 3 3 ,6 % . D as ist vor allem  auch  

d e s h a lb  w ic h tig , w e il s ich  d a m it  

zum  ersten  M a l un ter den B ed in ­

g u n g e n  d er Periodo especial d ie  

Zuckerproduktion erholt hat.

In d iesen  Jahren, bis heute, ist die  

Zuckerproduktion kontinuierlich zu ­

rück gegangen . Auch noch im J a h ­
re  1 9 9 4 , a ls  d e r w ir ts c h a ft lic h e  

R ückgang gestoppt w erden konnte^ 
und im J a h re  1 9 9 5 , in dem  e in e  

le ic h te  E rh o lu n g  zu  v e rz e ic h n e n  

war. In d iesem  Jahr se tzt e ine S te i­

gerung in der Zuckerproduktion ein, 
auf e inem  für die M öglichkeiten des  

Landes im m er noch sehr niedrigem  

Produktionsniveau, wie Sie sich vor­
stellen können, und noch niedriger, 
wenn man so will, für den Bedarf des 

Landes. Aber vom  Standpunkt der 

Um kehrung der Situation, der wir in 

dieser entscheidenden Industrie g e ­
genüberstanden , sind sie positiv.

In d er Z u ckerp ro d u k tio n  w e isen  

au ch  e in ig e  D a te n  a u f d ie  E rh ö ­
hung der E ffizienz hin, mit der der 

Zucker produziert wird, obwohl sie  

den M öglichkeiten  und den B edürf­

nissen des Landes noch bei w eitem  

nicht entsprechen.

D ie  la n d w irts c h a ftlic h e  Le is tung  

erhöhte sich um 5 .0 0 0  arrobas pro  

caballeriß Z u c k e r r o h r ,  d .h . e in e  

S te ig e r u n g e n  5 .0 0 0  arrobas m ehr 

Zuckerrohr - das sind ca. 4 ,3  T o n ­
nen pro H ektar, w enn die Z iffer so  

m ehr nützt. T ro tzdem  ist der land ­
w irtschaftliche  Ertrag  im m er noch  

sehr niedrig.

Die Industrieleistung stieg von 9,91 

auf 10,73 - hier beziehe ich mich auf 

10,73  t Zucker aus je  100 t Zucker­
rohr diese Leistung, obwohl noch 

steigerungsfähig, entspricht der Lei­
stung von vor fünf oder sechs Jahren  

vor der Periodo especial, als wir sie­
ben oder acht Millionen Tonnen Zuk- 

ker produzierten, und stellt eine sehr 

w ichtige K ennziffer der Zuckerpro ­

duktion dar.

D ie  direkten Kosten in D evisen - 
für d ie jen igen, die sich in unserer 

W irtschaft nicht so gut auskennen, 
die m eisten  h ier kennen  sich gut 

aus - sind für uns e ine sehr w ich ­
tige  K ennziffer, w eil zu dem  Z e it­

p u n k te s  beschlossen wurde, für die 

Zafra die Finanzierung aus dem Aus­

land zu erhöhen, in der W irtschafts­
p o lit ik  K u b a s  k e in e  te c h n is c h e n  

Anpassungen im Staatshaushalt g e ­

m acht w orden sind. Es gab keine  

Entlassungen, Löhne und G ehälter  

wurden nicht gestrichen, eine Reihe  

von Ausgaben in Landeswährung ist 

zur G ew äh rle is tu n g  des S chu tzes  

der Arbeiter konstant geblieben. Die 

Kosten der Zuckerproduktion in D e ­

visen sind ein sehr w ichtiges E le ­

ment, und sie konnten von 160 U S D  

pro t Zucker auf 120  U S D  pro t Zuk- 
ker reduziert w erden.

D ie  Z u c k e rro h re rn te m a s c h in e n ,

ein seh r w ich tig er P unkt, v e rd o p ­

pelten die G esam tm en g e  geschn it­
te n e n  Z u c k e r ro h rs  p ro  T a g  und  

M asch ine. Das ist ein A spekt, der 

fü r d ie  n a c h fo lg e n d e  S te ig e ru n g  

der E ffiz ienz in der Zuckerproduk ­
tio n  von g ro ß e r  B e d e u tu n g  se in  

kann. D as wird vor allem  durch die  

M odernis ierung der Zuckerro hrern ­

te m a s c h in e n  e rre ic h t, und durch  

ihre A usstattung m it le is tungsfäh i­

geren und stärkeren M otoren.

POSITIVE ELEMENTE 
IN DEN
WIRTSCHAFTLICHEN 
ANSTRENGUNGEN 
DES TOURISMUS

Zum  Tourism us ist zu sagen , daß  

er im V e rg le ic h  zu r e rs ten  H ä lfte  

des V orjah res  um 4 6 %  z u g en o m ­

m en hat. W ir m üssen daran  e rin ­

nern, daß  in der ersten H älfte  des  

V o rja h re s  kein W a ch s tu m  g e g e n ­
über 1 9 9 4  zu verze ichnen  w ar. Im  

zw eiten  H alb jah r 1 9 9 4  und im e r­

sten  von 19 9 5  sp iege lten  sich im 

T o u ris te n s tro m  in R ich tung  K uba  

b e s tim m te  F o lg e n  d er K rise  und  

der S ituation  mit den Baiseros im 

S o m m e r  1 9 9 4  w id e r . D e n n o c h  

w ä c h s t d e r T o u ris m u s  s e it 1991  
jä h rlic h  um ca . 1 7 % . A u s g e h e n d  

von diesen 17%  jährlich, die eb e n ­

fa lls  das Jahr 1 9 9 5  e in sch ließ en , 

e n ts te h t im ers ten  H a lb ja h r 1 9 9 6  
ein Zuw achs von 4 6% .

Z u m  V e rg le ic h  se i g e s a g t, d e r  

T o u ris m u s  n im m t zw isch en  1 9 9 3  

und 1995  in der Karibik jährlich um  

6 ,8 %  zu, in S üd am erika  um 8 ,8% , 
in Z e n t r a la m e r ik a  um  3 ,9 % , in 

K uba um 17% , und je tzt im ersten  

H alb jahr 1996  um 4 6% .

H ier gibt es auch positive A nsätze  

in bezug  auf die w irtschaftliche L e i­

stung des Tourism us. D ie Kosten  

pro e ingenom m enen Dollar gingen  

von 73 C ent auf 68  C en t zurück - 
ich v e rg le ich e  das ers te  H a lb jah r  

1 9 9 6  m it dem  g le ic h e n  Z e itra u m  

des Jahres 1995  die E innahm en  
pro Tourist und Tag  stiegen von 80  

a u f 8 7  D o lla r . D ie  W irk u n g  des  

Tourism us auf die W iederbe lebung  

der B innenw irtschaft stieg im V e r ­
gleich zum  V orjahr um 18% , w enn  

wir sie an den F inanzierungen  m es ­

sen, die er zur Produktion und den  

n a tio n a le n  D ie n s tle is tu n g e n  b e i­
steuerte". D as he iß t, von den K o ­
sten pro e ingenom m enen D ollar im 

T o u r is m u s  w ird  e in  b e a c h tlic h e r  

Teil in der nationalen W irtschaft in ­
vestiert, 18%  m ehr als im Vorjahr, 

um G üter und D ienstleistungen für 

den Tourism us zu erarbeiten .

D ie M ärkte, aus denen Touristen  

hauptsächlich nach Kuba kom m en, 
sind vor allem Italien, K anada, S p a ­

nien, Frankreich und die BRD; Län­

der mit stabiler Wirtschaft, von denen  

wir erwarten können, daß dort kein 

sensibler Rückgang an Auslandsrei­

sen ihrer Bürger entsteht.

D as erste H alb jahr fällt mit e iner 
A ufschw ungphase zu sam m en , und 

e n ts p re c h e n d  e rw a rte n  w ir nicht, 
d a ß  d a s  W a c h s tu m  im z w e ite n  

H alb ja h r auch 4 6 %  beträg t. Z w a r

re c h n e n  w ir im z w e ite n  H a lb ja h r  

auch  m it e in e m  Z uw achs  im V e r ­
gleich zur zw eiten  H älfte  des V o r­

ja h r e s ,  a b e r  n ic h t  in d e r  

G rößenordnung-w ie im ersten H alb­

jahr. Es wurde dam it begonnen, die 

Investitionen im Tourism us w ieder­

zubeleben, und wir hoffen, bereits in 

diesem  Jahr 4 .0 0 0  Hotelzim m er fe r­

tigstellen zu können, mit denen wir 

noch m ehr Kapazitäten für das näch­
ste Jahr schaffen würden.

D ie Industrieerzeugung, ohne die  

Z u c k e r in d u s tr ie  h in z u z u re c h n e n , 
stieg um 10 ,9% .

N ickel hat für die W irtschaft des  

L a n d e s  e in e  b e s o n d e re  B e d e u ­
tung. Hier" wurden im ersten H a lb ­

ja h r  2 7 .2 0 0  T o n n e n  p ro d u z ie r t;  

3 1 %  m eh r a ls im V e rg le ic h s z e it ­
raum  des V orjahres.

W ü rd e  der P roduktionsrhythm us  

im zw eiten  H alb jahr | aufrecht e rh a l­

ten w erden , könnten wir in d iesem  

Jahr die historische R ekordproduk­

tio n  vo n  4 6 .0 0 0  T o n n e n  N ic k e l  

übersteigen.

M a n  m u ß  d a zu  s a g e n , d aß  d ie  

N ic k e lfa b r ik  in M o a , d ie d ie  U S -  

A m erikaner zum  S ieg  der R evo lu ­
tion in der Ü berzeugung  verlassen  

hatten , s ie  könne nicht w e ite rp ro ­

d u z ie r e n ,  d e r z e it  n ic h t nu r d ie  

h ö ch s te n  T a g e s p ro d u k tio n s ra te n  

ihrer G esch ichte  erreicht, sondern  

daß sie auch eine höhere Produk­
t io n s k a p a z itä t als d ie p ro jek tie rte  

besitzt; und d iese  wird in d iesem  

Jahr zum  ersten M al erreicht.

D ie  Z e m e n tp ro d u k tio n  s tieg  um  

2 3 % , die S tahlproduktion urrv19% , 

die Erdölförderung um 3%  und die  

R affinierung um 46 % . D ies ist ein 

w ich tiger A spekt. W ir hätten gern  

noch m ehr raffiniert; unter unseren  

Bedingungen würde das die Im port­
kosten für Treibstoff senken, w enn­
m ehr Rohöl als D erivate im portiert 

w ürde; auch die T ran spo rtkosten , 

wegen der Lage der beiden H aupt­

raffinerien in H avanna und Santiago  

de Cuba; es würde die Kraftstoffver­

teilung vereinfachen. Hauptsächlich  

aus finanziellen Gründen haben wir 

diesen Raffinerien keine höhere Aus­
lastung geben können, doch es ist 

von Bedeutung, daß wir den Anteil 

der Erdölraffinierung im Land an g e ­

hoben haben.

In der landwirtschaftlichen Produk­

tion sind die bedeutendsten Resultate 

bei der Salat- und Gemüseproduktion  

zu verzeichnen, die um 25%  anstieg. 

Bei anderen Nahrungsmitteln beste­

hen keine nennenswerten V erände­

rungen, nur hier bei der S a la t- und 

G em üseproduktion .

D ie  T a b a k p ro d u k t io n  s tie g  um  

3 0 % . H ier e rre ich te  m an 7 0 0 .0 0 0  

Z e n tn e r im V e rg le ic h  zu 5 5 0 .0 0 0  

Zentnern  im Vorjahr, und h ervorzu ­
heben ist, daß die Produktion von 

D eckblättern  für den Export um das 

4 ,5 -fa c h e  im V erg le ich  zum  V orjahr 

stieg. D as heißt, es werden V oraus­

s e tz u n g e n  g e s c h a ffe n , d am it die  

Herstellung handgedrehter Zigarren  

im Jahr 1997  einen Zuwachs, einen 

beachtlichen Aufschwung erfährt. Ich 

spreche vom  nächsten Jahr, weil der 

geerntete Tabak einen Trocknungs­
prozeß und eine lange N achbehand­

lung durchläuft, und die E rgebnisse  

e in e r E rn te  äu ß ern  sich im a llg e ­

m einen, gerade bei Exporttabak, im 

darauffo lgenden  Jahr. D ieser P ro ­
duktionszuw achs bei D eckb lättern  

ist aber für die W aren  aus E xport­
tab ak  sehr wichtig.

D ie  Produktion von Zitrusfrüchten  

stieg um 10%  an. D as E xportvolu­

m en, vor allem  bei Fruchtsaft und 

K onzentraten , nahm  ebenfalls zu.

DIE UMSTÄNDE, 
UNTER DENEN DIESE 
ERGEBNISSE 
ERREICHT WURDEN, 
WAREN UNGÜNSTIG

M an kann sag en , die B ed in g u n ­

gen  u n te r d e n e n  d ie s e  p o s itiven  

R esu lta te  - positiv, vom  G es ich ts ­

punkt der Bestätigung der T en d e n z  

zu r G e s u n d u n g  d e r k u b a n is c h e n  

W irtschaft aus, nicht vom  G es ich ts ­
punkt der Lösung unserer P ro b le ­

m e aus;-*erzielt w urden ,'w ären  nicht 
günstig. Sie würden unter den B e ­
d ingungen  d er B lo ckade  erre ich t, 
einer B lockade, die seit der A uflö ­

sung der U dS S R  schon verschärft 

w urde und nun durch das H e lm s ­
B urton-G esetz  neuerlich verschärft 
w ird . D ie  E ffek te  des H e lm s -B u r-  

to n -G ese tzes  - wir kom m en darauf 

s p ä te r kurz zu rück  - sind für uns 

schon vor der A nnahm e zu spüren  

g e w e s e n . D as  G e s e tz  ve ru rs a c h t 

für die kubanische W irtschaft S c h ä ­
den und n e g a tiv e  Fo lgen, se it es  

diskutiert wird und noch m ehr, seit 
seiner A nnahm e.

G eht man von den W e ltm ark tp re i­
sen aus, so w ar es kein günstiges  

H alb ja h r für d ie ku ban ische  W irt­
schaft. Die Preise der im portierten  

W aren  stiegen um 13% . W ir im por­
tierten  hauptsächlich Öl und N a h ­
ru n g sm itte l, und w ir a lle  w issen , 

d a ß  d ie s e  P ro d u k te , in d ie s e m  

H alb jah r im Preis gestiegen  sind. 
D ie  P re is e  der a u s g e fü h rte n  E r­

zeugn isse dagegen  fielen um 7% . 

D a s  h e iß t, vom  P re is g e fü g e  au f 
dem  W eltm arkt her w ar das H a lb ­
jahr ungünstig für uns.

In b e zu g  auf das K lim a  w ar es  

w ed er ein Z e itrau m  der K a ta s tro ­

phen noch g rö ß ere r S chäden  der 

W irtschaft, es w ar allerdings auch  

keine günstige Periode. S ie w erden  

sich alle daran erinnern, daß p rak ­

tisch ein V iertel des frisch g ep flan z ­

ten  T a b a k s  durch die R e g e n fä lle  

d e r e rs te n  J a n u a r ta g e  v e r lo re n  

ging; daß auf dem  H öhepunkt der 

Z u c k e rro h re rn te , in der T ro c k e n ­

zeit, im Norden der Provinz Las T u ­
nas 6 0 0  mm R egen in 2 4  S tunden  

n ie d e rg in g e n , w as die Zafra zu m  

Stillstand brachte. S ie erinnern sich 

ran e in ige  P h ä n o m e n e  d ieser Art, 
die sich für die Entfaltung, vor a l­

lem  der la n d w irtsch a ftlich en  P ro ­

d u k t io n ,  n ic h t  g e r a d e  a ls  d ie  

vorteilhaftesten gezeig t haben.

W e g e n  d ie s e r F ak to ren  d en ken  

wir, daß  den A ns treng u n g en  und  

e rre ic h te n . L e is tu n g e n  in d ie s e m  
H alb jahr die besondere  B edeutung  

zukom m t, sie trotz d ieser U m stän ­
de erreicht zu haben.

W enn  wir uns je tz t der F in an zs i­

tuation im Lande zuw enden, könn-
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ten wir festste llen, daß  die Liquidi­

tä t , d a s  h e iß t d a s  G e ld  a u f den  
Sparkonten  und in den H änden  der 

B evölkerung Ende Juni 19 9 6  neun  

M illia rd e n  P e s o  b etrug . D as  s ind  

2 4 %  w eniger als im Juni 1994, als 

d am it b ego n n en  w urde , M a ß n a h ­
m en zur S anierung der S taatsfinan ­

zen zu ergreifen , M aß n ahm en , die, 

w ie  s ie  s ic h  e r in n e r n  w e r d e n ,  
hauptsäch lich  in P re iserhöhungen  

fü r G e n u ß m itte l, d e r E in fü h ru n g  

von S teuern  im staatlichen und pri­

va ten  S ekto r - für die S e lb s tän d i­
gen, nicht für die Lohnem pfänger - 
sow ie in der Verringerung der G ra- 
tis ieistungen bestanden. Den g röß ­

ten  E ffe k t au f d ie S a n ie ru n g  der 

S taats finanzen  aber hat die P re is ­
erhöhung für G enußm itte l.

D e r  K u rs  d e s  P e s o  a u f  d e m  

S chw arzm arkt fiel von 150  auf 22  
P e s o  pro  D o lla r. D as  h e iß t, d e r  

Peso, die nationale W ährung, hat in 

zw ei Jahren e ine S tärkung um das  

6-fach e  erhalten. U nserer E inschät­
zung nach sind die R esu lta te  d ie ­
ses P rozesses positiv.

Im ers ten  H a lb ja h r 1 9 9 6  v e rrin ­
gert sich die Liquidität um 2 5 0  M il­

lionen Peso. W ie Sie sehen können, 

verläuft der Liquiditätsrückgang lang­

sam er als in vorherigen Perioden. Im 

ersten Halbjahr 1995 betrug er etwas 
m ehr als 7 0 0  M illionen Peso, je tzt 

sind es nur noch 2 5 0  Millionen Peso; 

trotzdem  ist es positiv, daß die T e n ­
d en z zum  L iqu id itätsrückgang  a n ­

h ä lt, um ein b e s s e re s  V e rh ä ltn is  

zw ischen  um laufender G eldm enge  

und dem  W a re n a n g e b o t zu e rre i­
chen, was eine notwendige Voraus­

setzung für eine bessere Entfaltung 

der W irtschaft ist.

Im V ergleich des ersten H a lb jah ­
res 1996  mit dem  ersten H alb jahr 

1 9 9 5 ,  s a n k  d e r U m ta u s c h k u r s  

P eso-D o llar nicht nur auf dem  infor­

m ellen M arkt, sondern auch in den  

W e c h s e ls tu b e n , d ie  g e s c h a ffe n  

wurden, von 35  auf 25 , ja  sogar auf 
22  Peso pro Dollar.

Man kann sagen, daß in der Verwirk­
lichung des Haushaltsplanes ebenfalls 

vorteilhafte Ergebnisse erzielt wurden. 
Die Staatsausgaben stehen im ersten 

Halbjahr im Einklang mit dem Plan, die 

Einnahmen wurden mit 4%  übererfüllt; 

die T e n d e n z  zur V erringerung  der 

Subventionen für staatliche Betriebe 
geht weiter, bei den staatlichen Ein­

richtungen herrscht'eine höhere Diszi­

p lin  b e i d e r D u rc h s e tz u n g  des  

Haushaltsplanes.

Sie werden sich erinnern, daß das 

Haushaltsdefizit, bezogen auf das Brut­
toinlandsprodukt, im Jahr 1993 den 

W ert von 33 ,5 %  erreichte. Im Jßhr 

1995 betrug das selbe Defizit, bezogen 

auf das Bruttoinlandsprodukt, 3 ,5% , 
und dieses Defizit wird in diesem Jahr, 
nach den Ergebn issen  des ersten  

Halbjahres, unter drei Prozent liegen.

POSmVE SIGNALE FÜR 
DIE LEBENSBEDNGUNGEN 
DER BEVÖLKERUNG

So, w ie spiegeln sich diese w irt­
schaftlichen E rgebnisse nun in den 

L e b e n s b ed in g u n g en  der B ev ö lk e ­

rung w ider, w elche B edeutung h a ­

ben sie? An erster S telle, w ie b e ­

reits e rw ähn t, d rücken  sich d iese  

E rg e b n is s e  des B ru tto in land sp ro ­

duktes und der w irtschaftlichen E r­

h o lu n g  d e s  L a n d e s  n ic h t  im  

Konsum  aus; obwohl e in ige Ind ika ­

toren, ein ige E lem ente  auch in d ie ­

ser Richtung günstig sind.

E in g a n g s  se i b e m e rk t, d a ß  w ir 

uns dessen sehr bew ußt sind, daß  

d ie  S c h w ie r ig k e ite n  und d ie  L e ­

bensbedingungen der B evölkerung  

w eiterh in  sehr hart sind, s ie  sind  

w eiterh in  sehr schw ierig  und von  

großen  M ang e lersch e inu n g en  und  

m a te r ie lle n  E in s c h rä n k u n g e n  b e ­

h errsch t, d ie das tä g lic h e  L e b e n  

der B evö lkeru n g  b e e in trä c h tig e n . 
D ie V ersorgung mit Lebensm itte ln  

ist u n g en ü g en d ; w e ite rh in  fe h le n  

M edikam ente; die S ituation des ö f­

fentlichen V erkehrs ist kritisch. D as  

s in d  R e a l itä te n , d ie  n o ch  n ic h t  

g r u n d le g e n d  g e ä n d e r t  w e r d e n  

konnten und unter den schw ierigen  

B edingungen, unter denen wir uns 

entw ickeln m üssen, kurzfristig nicht 

geändert w erden können.

W ir könnten  e in ig e  A sp ek te  a n ­
führen: die Strom abschaltungen sind 

verringert worden. G egenüber dem  

Som m er von 1993  und von 1994, wo  

es 14 bis 16 Stunden täglich w aren, 

gibt es jetzt eine Planung von acht 

Stunden wöchentlich, die in der R e ­

gel nicht eingehalten werden, wenn  

auch in E in ze lfä lle n  d a rü b e r h in ­

ausgegangen  w urde. Und es traten  

auch unvorhergesehene U n te rb re ­

chungen auf. Doch in der Regel, im 

Durchschnitt dieses Halbjahres, w ur­

de d ieses Program m  der S trom ab­

s c h a ltu n g e n  - d a s  w e g e n  d e r  

technischen Verfügbarkeit der Kraft­
w erke  und der B rennsto ffe  im m er

noch notwendig ist - in vollem U m ­

fan g  e in g eh a lten , und die B elie fe ­

ru n g  d e r  B e v ö lk e r u n g  m it 

Elektroenergie verbesserte sich g e ­

g e n ü b e r  d e n  J a h r e n  1 9 9 3  u n d  

1994.

D as E inkom m en der Bevölkerung  

ist in d iesem  H a lb jah r g egen ü b er  

dem  ersten H alb jahr des ve rg a n g e ­

nen Jahres  um 7%  gestiegen . Es 

ist klar, daß es nicht in allen B ere i­

ch e n  g le ich  w ä c h s t. S o  s tieg  es  

z.B . im bäuerlichen und kooperati­

ven  Bereich stärker an; aber auch  

im staatlichen Bereich w uchsen die  

E in k o m m e n  um  2 ,7 % . W ir s p re ­

chen hier von e inem  Durchschnitt. 

D as soll nicht heißen , daß  für alle  

B e s c h ä ft ig te n , n ich t m al in a llen  

S ekto ren , das E inkom m en g ew ach ­

sen ist; für e inen G roßteil der S e k ­
toren und Beschäftigten blieben die  

E in ko m m en  g le ich . A ber g en ere ll 

kam  es zu d iesem  E inkom m ensan ­

stieg der B evölkerung, und das ist 

ein positives Zeichen .

D er V e rk a u f von W aren  auf den  

A grom ärkten  hat im V erg leich  zum  

selben Ze itraum  des V orjahres um  

2 7 %  z u g e n o m m e n , b e i e in e m  

Preisrückgang von 35% . Ich betone, 

d a ß  ich m it d em  ers ten  H a lb ja h r  

1995 vergleiche - ich wiederhole das 

hier -, denn, um die Richtigkeit der 

Daten einschätzen zu können, m üs­

sen wir uns in jenen Mom ent vor e i­
nem  Jahr zurückversetzen und nicht 

in die Erinnerung des vergangenen  

Monats oder der M onate zuvor. Aber 

es zeichnet sich diese Tendenz ab, 

wobei wir wissen, daß die M enge der 

P ro du k te , d ie au f dem  A grom arkt 

verkauft werden, für die Bedarfsdek- 

kung der B evölkerung keine große  

B edeutung hat" und daß die Preise

tr o tz  d ie s e s  R ückg an ges  fü r d ie  

große M ehrheit oder für die M ehrheit 
der Bevölkerung im m er noch hoch  

sind. Dennoch ist dies als Tendenz, 

als Entwicklung, ein positives Zeichen.

D er M arkt für Industriew aren s te i­

gerte seinen V erkau f um 86 % .

Die V erkäu fe  in den D evisen läden  

steigerten sich um 3 3% . W enn  wir 

uns an den M o m e n t z u rü c k e r in ­

nern, als 1993  der B esitz an kon- 
vertib ler W ährung  legalisiert w urde, 
verfügten zw ischen 5 und 10%  der 

B evö lkerung  en tw ed er über D e v i­

sen oder hatten in irgendeinem  M o ­

m ent Z u g an g  zu ihnen. H eu te  ist 
dieser Anteil auf rund 4 0 %  der B e ­

völkerung angestiegen , w enn auch  

für einen großen Teil nur g e leg en t­
lich und in seh r k le inen  M e n g e n . 
Über G eldsendungen , die von der 

R egierung der U S A  verboten w ur­

den, die aber ankom m en, über P rä ­

mien in D evisen und auch über die  

W echselstuben  sowie für einen e x ­
trem  k le in en  A n te il d er B e v ö lk e ­

ru n g  ü b e r  d ie je n ig e n ,  d ie  in s  

Ausland reisen oder im A usland a r­
b e iten , hat e ine  g roße P e rs o n e n ­

z a h l Z u g r i f f  zu  k o n v e r t i e r  

W ährung, und die V erkäu fe  auf d ie ­

sem  M arkt stiegen um 33 % .

W ir haben bestim m te  M e c h a n is ­

men des Anreizes über Präm ien in 

den Bereichen der W irtschaft einge­
führt, in denen alle für die Produktion 

wichtigen Elem ente und eine gewisse  

S tabilität des Prozesse^* .garantiert 
sind. D ort w urden V erän derun g en  

des Lohnsystem s eingefuhrt, nach­
dem  ein Teil des Lohnes an die Pro­
duktionsergebnisse gekoppelt sind  
und P räm ien an die Ü bererfü llung  

der Produktion.

Ü ber d iese S ystem e der P räm ien  

mit konvertiblen P eso  oder g le ich ­

w e r t ig e n  A n re iz e n  w e rd e n  e tw a  

e in e  M illion  A rb e ite r e rre ich t, d ie  

dam it die M öglichkeit haben, w enn  

auch noch in geringem  A usm aß , e i­
n ige ihrer Bedürfnisse zu b e fried i­
gen, die sich angestaut haben und 

in all d ie s e n  J a h re n  d er Perfodo 
especial, die wir durchm achen, un­

befriedigt geblieben sind.

M an  kann sagen , daß der w ichtig ­
s te  A usdruck der w irtsch aftlichen  

E rgebn isse  des ersten H alb jah res  

sich  n ich t im K onsum  w id e rs p ie ­

gelt. Es ist erforderlich, daß  diese  

E rgebn isse  sich vor a llem  auf die  

Lösung der grundlegenden P ro b le ­

m e  richten. D as w ichtigste darunter 

ist der M angel an konvertiblen D e ­
v is e n . A b e r  in g e w is s e r  W e is e ,  

w en n  auch  noch  s eh r vo rs ich tig , 
sch lagen  sie sich auch schon auf 

die Lebensbedingungen der B evö l­

kerung nieder.

EINIGE
GRUNDLEGENDE 
PROBLEME DER 
WIRTSCHAFT

N un w e rd e  ich zu den g ru n d le ­

genden Problem en, oder zu ein igen  

g r u n d le g e n d e n  P r o b le m e n  d e r  

W irtschaft übergehen .

Ich habe m ich auf die positiven  

E rg ebn isse  konzen triert, w eil ihre
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T en d e n z  in d iesem  H alb jahr über­

wog. D as ist auch für S ie von V o r­
te il, denn w enn ich mich au f das  

Positive konzentriere , können wir in 

w e n ig e r  a ls  e in e r  S tu n d e  fe r t ig  

sein, käm e ich aber auf die P roble ­
m e zu s p re c h e n , w ären  m e h re re  

T a g e  dazu erforderlich . Ich w erde  

versuchen Ihnen zu erläutern, was  

m an als die grundlegenden P roble ­
m e beze ichnen  könnte.

Erstens, der M angel an konverti- 

b len  D e v is e n , das D e f iz it  in der 

A u ß e n h a n d e ls b ila n z  des Landes. 
T ro tz  der E rgebn isse  des v e rg a n ­

genen Jahres und des ersten H a lb ­
ja h re s  d ie s e s  J a h re s  kan n  m an  

nicht sagen , daß sich diese Lage  

w e s e n tlic h  v e rb e s s e rt hätte . M e i­
nes E rach ten s  ist d ie  Lage  p ra k ­

tisch genauso schwierig w ie in den  

letzten Jahren.

D as erklärt sich zum  großen Teil 

aus dem , was ich vorher ausgeführt 
h abe . Kein an deres  Land, g laube  

ich, w ar e inem  solchen Druck au s ­

g e s e tz t und in e iner Lage, die es 

zw ang, für eine so lange Ze it seine  

w irts c h a ftlic h e  E ntw ick lu n g  o h ne  

je d e  F in a n z ie ru n g  aus dem  A u s ­

land vo ranzubringen , w as wirklich  

e in e  s e h r s c h w ie r ig e  V o ra u s s e t­

zung ist.

H inzu kom m t, daß uns die B locka­
de  e in e n  f in a n z ie lle n  A u s tau s c h  

auferlegt, der sehr viel ungerechter 

und s e ty  viel unausgeg lichener ist 
als bei jed em  anderen  Land. A b g e ­

sehen  von der Tatsache, daß wir in 

der R egel nur kurzfristige H an d e ls ­

und B ankkredite  zu hohen Kosten  

erhalten, liegen die Kosten für die  

F in a n z ie ru n g e n , d ie das Land e r ­

hält, ca . 3 0 %  über den norm alen  

M arktkorfd jtionen. D as ist e ine Fol­
ge der B lockade und der fe indseli­
gen U S -P o litik  gegen  unser Land  

und darum  gehen dem  Land w ich­
tig e  M itte l und G e ld  verlo ren , d ie  

w ie d e r investiert oder zur Bildung  

von Bruttokapital oder für den K on­

sum  v e rw e n d e t w e rd e n  kö n n ten . 
D er W elthandel ist ungleich und un­

gerech t, ab er in unserem  Fall b e ­
s o n d e rs  und d as  e rs c h w e rt und  

v e rla n g s a m t som it d ie P h a s e  der 

w irtschaftlichen G esundung.

Das Überwiegen der Passiva bei 
den Staatsfinanzen ist ein weiteres 
wichtiges Problem. Ich hatte Ihnen 
erläutert, daß wir dabei positive Er­
gebnisse hatten, aber der Prozeß 
ist noch nicht abgeschlossen. D.h., 
die notwendige Sanierung der 
Staatsfinanzen ist noch nicht er­
reicht worden. ßs sind ca. neun Mil­
liarden Peso im Umlauf, und wir 
gehen davon aus, daß Fortschritte 
bei der Sanierung schwieriger wer­
den, je weniger Geld vorhanden ist, 
je mehr sich das Geld in weniger 
Händen konzentriert, denn das Be­
mühen um eine Sanierung der Fi­
nanzen wird dadurch immer 
schwieriger und komplizierter. Wir 
werden uns hier künftig großen 
Herausforderungen stellen und 
wichtige Entscheidungen für die 
Zukunft treffen müssen denn für 
uns ist es unerläßlidi, Fortschritte 
bei diesem Vorhaben zu erreichen.

Das ist also ein anderes unserer 
wichtigsten Probleme, das viele 
weitere Gegebenheiten mit sich

bringt, w ie  S ie  annehm en  w erden  

und auch w issen.

Drittens sind wir in großen M a ß e  

von  Ö lim p o rte n  a b h ä n g ig . P ra k ­
tisch w erden 33 %  der Mittel, die für 

Im porte zur Verfügung stehen, für 

die Einfuhr von Ö l ausgegeben . W ir 

m üssen erre ichen, daß  der Ö lv e r­

brauch  la n g sam er w äch s t als die  

W irtsch aft. D e r Ö lve rb rau ch  stieg  

um ca. 10% , das he iß t, d ie W irt­

schaft wächst praktisch in dem  g le i­

chen M a ß e  wie der Ö lverbrauch .

D as erklärt sich erstens aus u n se ­

rer Entscheidung, m ehr Ö l für den  

K onsum  zu im portieren , vor allem  

für die S trom erzeugung . Z w eiten s  

sind e in ige S ekto ren , auf die sich  

d ie  w irts c h a ftlic h e  B e le b u n g  des  

Landes stützt, S ektoren  mit hohem  
Ö lv e rb ra u c h : d ie  P ro du ktio n  von  

Stahl, Zem ent, N ickel und auch die  

Zuckerproduktion . Und drittens b a ­

siert die Wirtschaftsstruktur des Lan ­
des in d er In d u s trie  und bei den  

V erkehrsm itte ln  genere ll auf e iner 

T ech n ik  mit g le ichb le ibend  hohen  

Kennziffern im Ölverbrauch.

Das ist ein konkretes Problem, eins 

von unseren vielen, das in seiner B e ­

deutung mit den Fortschritten bei der 

W iederbelebung zunimmt.

Da wäre noch ein viertes Problem, 
das mit all dem im Zusammenhang 
steht, was mit der Neuordnung der { 
Wirtschaft zu tun hat. Als sich die 
UdSSR auflöste, wurde zunächst 
alle Kraft auf die Suche neuer 
Märkte für unsere Erzeugnisse 
konzentriert; aber jetzt müssen die­
se Märkte erobert werden, unsere 
Präsenz auf diesen Märkten muß 
gefestigt werden, wir müssen kon­
kurrenzfähig sein, um diese Märkte 
zu erschließen, zu behaupten und 
zu entwickeln. Einige unserer Indu­
striezweige haben untetr den neuen 
Bedingungen keine Entwicklungs­
perspektiven, auch wenn sie sie in 
den Beziehungen zur UdSSR hat­
ten. Heute müssen sie sich neu 
orientieren, andere müssen in der 
Größenordnung angepaQt werden. 
Dieser Prozeß ist auch mit der Ra­
tionalisierung der Arbeitskräfte ver­
bunden, und hier muß das Land 
ernsthafte Anstrengungen unter­
nehmen.

Von den vielen Problemen habe 
ich nur kurz diese angesprochen, 
um zu versuchen, die vorher er­
wähnten Ergebnisse einzuordnen 
und zu vermitteln, daß sie zu sehen 
sind vor dem Hintergrund der enor­
men Schwierigkeiten, denen wir ge­
genüberstehen und der großen 
Anstrengungen, die das Land un­
ternehmen muß, um die Probleme 
zu lösen, die sich aus dem totalen 
und abrupten Wechsel der Außen­
wirtschaftsbeziehungen unter den 
Bedingungen der Blockade der 
Vereinigten Staaten ergeben.

Abschließend werde ich mich kurz 
auf das Helms-Burton-Gesetz be­
ziehen. Meines Erachtens ist das 
Gesetz in erster Linie ein Zeichen 
der Ohnmacht der US-Politik in be­
zug auf Kuba; es ist die Machtlosig­
keit eines Imperiums gegenüber 
der Würde einer Nation.

Realistisch betrachtet ist die Poli­
tik der Blockade gescheitert. Über 
30 Jahre der Blockade konnten die

Entwicklung des Landes nicht v e r ­

hindern.

N atü rlich , in V erb indung  mit der 

U d S S R  und d em  s o z ia lis tis c h e n  

Lager; natürlich, mit e iner starken  

Z u s a m m e n a rb e it  m it d er U d S S R  

und  d em  s o z ia l is t is c h e n  L a g e r;  

a b e r das Land  konnte  sich unter 

d en  B e d in g u n g e n  d e r B lo c k a d e  

wirtschaftlich und sozial entw ickeln. 

D ann löste sich die U dS S R  und das 

s o z ia lis tis c h e  L a g e r au f, und d ie  

B lockade w urde nicht beseitigt. S ie  

w u rd e  v e rs c h ä rft, und 1 9 9 2  oder 

1993 wurde das Torricelli-Gesetz er­
lassen. Es kann gesagt werden, daß  

die T a tsach e , daß die kubanische  

W irtschaft während des Auflösungs­
prozesses der U dS S R  und unter ei­
ner verschärften B lockade begann, 

sich ab 1995 zu erholen, bedeutet, 

daß das T orrice lli-G esetz  e ine N ie ­

d e r la g e  e rlitten  hat, um so m ehr  

noch, an g es ich ts  der w irtsch a ftli­

chen Ergebnisse des ersten H a lb ­

jah res  1996.

D a s  T o r r ic e l l i -G e s e tz ,  d as  d ie  

B lo c k a d e  v e rs c h ä rft und d ie  g e ­
sam te  Politik der Intensivierung der 

B lockade, die nicht nur im To rrice l­

li-G ese tz  zum  A usdruck kom m t, hat 
e in e  S c h la p p e  e r litte n , w e il das  

Land  W iders tand  leistete und weil 
es begann , sich unter Bedingungen  

zu e rh o le n , vo n  d e n e n  m an a n ­

nahm , daß sie  es praktisch vern ich ­

ten  w ürden, weil die U d S S R  bereits  

nicht m ehr bestand.

NUN WIRD DAS 
THEMA DER 
NATIONALISIERUNG 
HERVORGEKRAMT

Jetzt gibt es dieses neue Gesetz. 
Auf den ersten Bück könnte man 
sagen, das Thema der Nationalisie­
rung, als grundlegender Konflikt in 
den Beziehungen zwischen den 
Vereinigten Staaten und Kuba, wird 
nun, da alle anderen Vorwände 
weggefallen sind, wieder hervorge­
kramt. Jahrelang war dieses The­
ma praktisch vergessen, oder ein 
Thema, das nicht im Zentrum der 
Beziehungen zwischen den Verei­
nigten Staaten und Kuba stand, 
oder nicht zentraler Punkt der An­
schuldigungen der Vereinigten  
Staaten gegen Kuba war.

Jahrelang behaupteten sie, Kuba 
sei ein Satellit der UdSSR, Kuba 
stelle für die USA eine Gefahr dar, 
Kuba unterstütze die Guerillabewe­
gungen in Latejnamerika, Kuba sei 
in Angola und Äthiopien anwesend. 
Ali diese vermeintlichen Argumen­
te, die aus verschiedenen Gründen 
in diesem Augenblick nicht mehr 
angebracht werden können. Und so 
wird nun das Thema der Nationali­
sierung plötzlich so wichtig, um die 
verschärfte US-Politik gegen Kuba 
zu rechtfertigen.

Vor allem aber versteckt sich da­
hinter eine große Manipulation. Es 
ist die Rede von Eigentum von US- 
Bürgern, das Kuba gestohlen habe. 
Aber es geht nicht um US-Bürger, 
denen Fabriken oder Grund und 
Boden in Kuba gehörten, es han­
delt sich um die großen Transnatio­

nalen; und es handelt sich auch 
nicht um Diebstahl, es geht um Na­
tionalisierungen im Sinne der kuba­
nischen Gesetze und im Sinne des 
Internationalen Rechts. Wenn 
schon von Diebstahl die Rede sein 
sollte, könnte man nachforschen, 
unter welchen Bedingungen zumin­
dest ein Teil dieses Eigentums er­
worben wurde, denn, es ist von 
niemandem je angezweifelt wor­
den, daß die in Kuba existierenden 
Regierungen bis zum Sieg der Re­
volution absolut korrupt waren. Es 
handelte sich um Marionettenregie­
rungen, und unter diesen Umstän­
den kann es alle möglichen  
Verhandlungen gegeben haben.

Das wichtigste dabei ist aber, daß 
Kuba niemals die Möglichkeit einer 
Entschädigung der ehemaligen Be­
sitzer ausgeschlossen hat, deren 
Güter, ich wiederhole, nach den 
Gesetzen des Landes, nach inter­
national üblichen Praktiken natio­
nalisiert worden sind, denn Kuba ist 
nicht das erste und auch nicht das 
einzige Land der Welt, das Natio­
nalisierungen durchführte, auch 
nicht das einzige, das US-Eigen- 
tum nationalisierte. Aber gegen 
Kuba wird ein derartiges Gesetz er­
lassen.

Mit der Schweiz, mit Frankreich, 
mit Großbritannien, mit Italien, mit 
Kanada, mit Mexiko gab es Regie­
rungsvereinbarungen über eine 
Entschädigung. Mit Spanien eben­
falls - mit den zuerst genannten 
sind sie bereits erfüllt worden, mit 
Spanien laufen sie noch. Es gab 
Regierungsvereinbarungen auf­
grund derer die ehemaligen Eigen­
tümer entschädigt wurden, und es 
muß gesagt werden, daß einige 
dieser Unternehmen, die Eigentum 
in Kuba hatten, heute in den Öff­
nungsprozeß des Landes für aus­
ländische Investitionen in Kuba 
investieren. Das heißt, es war die 
Politik der Vereinigten Staaten, die 
verhinderte, daß die US-Unterneh- 
men die Möglichkeit hatten, ent­
schädigt zu werden.

Unsere Haltung war von Anfang 
an, daß es eine Vereinbarüng von 
Regierung zu Regierung geben 
könnte. Es ist seitdem viel Zeit ver­
gangen, das Land hat unter der 
Blockade gelitten, und Umstände 
wie die Blockadeschäden können 
aus einer Analyse von Regierung 
zu Regierung nicht ausgeschlossen 
werden, aber es ist wirklich die ein­
zige Möglichkeit.

Das Gesetz setzt die US-amerika­
nischen Eigentümer mit den Eigen­
tümern gleich, die Kuba verließen: 
Anhänger des Batistaregimes, Mör­
der, Folterknechte, Mafiamitglieder 
aller Art. Damit verhindert es die 
Möglichkeit für diese US-Unterneh- 
men. Wir haben sogar eine Erklä­
rung vom Repräsentanten der 
US-Kläger vor dem Kongreß gele­
sen, der die Angelegenheiten des 
Artikels 3 des Helms-Burton-Geset- 
zes in Frage stellt. Das heißt, das 
Gesetz begünstigt und fördert nichts, 
das ehemaligen Besitzern in Kuba 
zum Vorteil gereichen könnte.

Das Gesetz wirkt sich auf Kuba ne­
gativ aus, nicht so sehr wegen seiner 
praktischen Anwendung, sondern
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w e g e n  d e r E in s c h ü c h te ru n g  un d  

B eso rg n is , d ie es b ew irken  kann  

und d ie  es be i e in igen  U n te rn e h ­

m en und Institutionen bew irkt, die  

m it uns B e z ie h u n g e n  a n kn ü p fen . 

D ie s e r E ffek t m ach te  sich bereits  
bem erkbar, als das G esetz beraten  

w u rd e : es h em m t d ie  In vestition , 
verzögert die Entscheidungen, ver­

ringert das R isiko, das bestim m te  

U nternehm en in Kuba einzugehen be­

reit sind und es erschwert die Verhand­
lungen.

Es h a t uns g e s c h a d e t  u n d  es  

w ird  uns w e ite rh in  s c h a d e n . W ir  

k ö n n e n  w e d e r  d ie  H ö h e  d ie s e s  

S c h a d e n s  erm itte ln , noch können  

wir d ie  A u s m a ß e  des S chadens in 

den nächsten M onaten  bestim m en. 

A ber wir können aufgrund der E r­
fahrung  aus diesen M o n aten , seit 

der D iskussion des G ese tzes , seit 

s e in e r V e rab sch ied u n g  bis heute , 

m it S ic h e r h e it  s a g e n , d a ß  d as  

L a n d  d ie s e  P ro b le m e  v e rk ra fte n  

wird. W ir spüren die A usw irkungen  

des G e s e tze s , aber wir w erden  Lö­

su n g e n  fü r d ie  P ro b le m e  fin d e n . 

D ie Z e it a rbe ite t für uns, nicht nur 

w e il w ir im R e c h t s in d , s o n d ern  

auch, weil im V erlau fe  der Ze it die  

G ren zen  des G esetzes  und Formen  

sichtbar werden, wie es zu um gehen  

se i, fa lls  es nicht zu rü ckgezo g en  

oder irgendwann annulliert wird.

W ir unterschätzen die A usw irkun­
gen  d ie s e s  G e s e tz e s  n icht. E rs ­
ten s , weil wir s ie bereits erfahren  

haben  und zw eitens, weil wir den  

S c h a d e n  n ich t g e n a u  b e re c h n e n  

können, der in den fo lgenden M o-

n a te n  e n ts te h e n  k a n n , d en n  d ie  

U S A  v e r fü g e n  ü b e r  e in e  g ro ß e  

M ach t in der W elt, sie sind die erste  

W irtschaftsm acht der W elt und ein  

g ro ß e r T e il von  G e s c h ä fts le u te n  

aus U n te rn e h m e n  in d ie s e r W e lt  

h at in irg e n d e in e r W e is e  V e rb in ­

d u n g e n  zu d en  U S A . U nd  au c h  

w e n n  ih re  In v e s tit io n e n  in K u b a  

nicht Objekt von möglichen Sanktio ­

nen  d es H e lm s -B u rto n -G e s e tz e s  

werden, fürchten sie dennoch even ­

tue lle  M aß n ah m en , die gegen ihre 

Unternehm en ergriffen werden könn­

ten . H inzu kom m en rechtsextrem e  

G ruppen  oder P ersonen  aus dem  

Kreis der Kubaner in den USA, die 

Kam pagnen starten und Listen ver­

teilen und die aus dem  G esetz ent­
sp rin g en den  G e fa h re n  so w ie  ihre  

Auswirkungen auf Unternehm en und 

Personen noch übertreiben.

Nun gut, das G esetz kann nicht ver­
hindern, daß sich K uba gegenüber 

ausländischen Investitionen weiter öff­

net. Erstens gibt es Zehntausende von 

Unternehm en in der W elt, die keine 

B eziehungen zu den U SA  pflegen: 

sie werden nicht nur eine G elegen ­

heit für Investitionen und Handel mit 
Kuba haben, sondern in Kuba den  

einzigen M arkt der W elt vorfinden, 

auf dem sie nicht die Konkurrenz der 

U S-Unternehm en zu fürchten haben; 

zw eitens gibt es zah lre iche U n te r­

n e h m e n , d ie in K ub a  in v e s tie re n  

können, ohne daß d iese Investition  

o d e r d ie s e r  H a n d e l a ls  d a s  b e ­

z e ic h n e t  w e rd e n  k a n n , w a s  s ie  

H an d e l mit U S -E ig e n tu m  nennen , 

und drittens, v ie le  U nternehm en in

der W e lt - nicht nur R eg ierungen , 

s o n d e rn  m ittle rw e ile  auch  U n te r­

nehm en - sind nicht bereit, sich von 

einer unvernünftigen Politik einer R e ­

gierung eines anderen Landes Ein­

schränkungen auferlegen zu lassen, 

und sie stellen sich direkt gegen das 

G esetz  oder um gehen es intelligent. 

D enn es m uß gesagt w erden , daß  

bei der G lobalis ierung der W eltw irt­

schaft d ieses G e s e tz  vom  legalen  

S tan dp u n kt verh ä ltn ism äß ig  leicht 

zu um gehen ist.

Ein Bew eis für die Ta tsache , daß  

es die B em ühungen, die W irtschaft 

des L a n d e s  w e ite r zu entwickeln, 

nicht aufhalteh wird, auch wenn es 

un s  - ich  w ie d e r h o le  - g rö ß e r e  

Schwierigkeiten und Hindernisse b e ­

reiten wird, ist die Tatsache, daß fast 

alle Unternehm en, die sich an Inve­

stitionen und am  H andel mit Kuba  

beteiligen, bestätigt haben, ihre P rä­

senz trotz des H elm s-B urton-G eset­

zes aufrechtzuerhalten. Das ist eine 

objektive Tatsache, die wir heraus­

stellen können.

Andererseits sind nach der Verab­

schiedung des Helms-Burton-Gesetzes 

25 neue Wirtschaftsvereinigungen ge­

gründet worden, darunter e in ige b e ­

d e u te n d e ; 1 4 0  P ro je k te  fü r n eue  

G e m e in s c h a fts u n te rn e h m e n  w e r­

den augenblicklich  verhandelt und 

auch nach der U nterzeichnung des  

H e lm s -B u rto n -G e s e tz e s  geht d ie ­

ser P ro zeß  norm al weiter.

D as  h e iß t, ich w ie d e rh o le , m an  

legt uns H indern isse  in den W eg , 

die noch größer sein können, die

e in e  z u s ä t z l ic h e  U n s ic h e r h e i t  

s c h a ffe n , d e n n  w ir k ö rm e n  d a s  

A usm aß  d ieser S chäden  nicht ex ­

akt ausm achen, aber wir haben die 

M ö g lic h k e it, v o rw ä rts  zu  g e h e n , 

das Land hat die Kraft dazu. W enn  

es das Schicksal der B lockadepo li­

tik war, zu scheitern, w enn es„das  

Schicksal des T o rrice lli-G esetz  war* 

zu sch e ite rn , dann wird es e b e n ­

fa lls  das S ch icksal d ieses G e s e t­

zes sein, zu scheitern.

W o llte n  w ir a b s c h lie ß e n d  e in e  

E in s c h ä tzu n g  der E ffe k te  d ieses  

G e s e tz e s  s e it s e in e r U n te rz e ic h ­

n ung  m a c h e n , vom  In k ra fttre te n  

bis heute , obw ohl w ir die S c h ä d e n  

und P ro b lem e , die es veru rsach t, 

n o ch  n ic h t kennen ,- m ü ß te n  w ir  

fe s ts te lle n , d a ß  das  G e s e tz  d ie  

Isolierung d ieser U S -P o iitik  in b e ­

zug auf K uba in der W elt bestätig t 

und die U S A  mit ihrer K ubapolitik  

in b ezug  auf die W elt im m er mehr 

isoliert werden.

Noch etwas ist sehr wichtig, das 

G esetz lehrt, daß die U S-Regierung  

in der W elt über eine große M acht 

verfügt, aber daß diese Macht G ren ­

zen aufweist, und daß der im periali­

s t is c h e n  V o r m a c h ts te l lu n g  und  

Ü b e rh e b lic h k e it G re n z e n  g e s e tz t  

sind, und das G esetz läßt die G ren ­

zen dieser unvernünftigen Politik e r­

kennen.

U nd drittens kö nntenS vir sagen , 

daß das G e s e tz  der U S -R eg ieru n g  

b is la n g  m e h r P ro b le m e  b e re ite t  

hat, als der R egierung Kubas.

Senden oder erhalten Sie in kürzester Zeit Briefe, 
Urkunden, Dokumente, Zeitschriften, Verkaufsmuster 
und andere Materalien.
Aus aller Welt hach Kuba - aus Kuba in alle Welt 

Nur D H L

e Habana, Ave. ira y 42, Miramar T-331578 33-1876 
•  Varadero, Ave. 1ra y 64 T-62103

WORLDWIDE EXPRESS

...Wir kommen früher an als andere!

IN W E N IG E N  S T U N D E N  
V O N  KUBA IN D IE  

G A N Z E  W E L T
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m a m

Bei Kubas Erfolgen in Atlanta kam auf 
440.000 Einwohner eine Medaille

Das Land wird weiterkäm pfen, damit 
es von Mal zu Mal größeren Ruhm 

im Sport geben möge. Fidel

LEONARDO ANOCETO - Granma Internacional

•  M IT  der Evolution des kubanischen Sports ha­
ben sich seine Anhänger daran gewöhn^ die Ath­
leten an den großen internationalen W ettkäm pfen  
(Panam erikanischen Spielen, W eltm eisterschaften  

und Olym pischen Spielen) mit der Gew ißheit teil­
nehm en zu sehen, daß sie ihre bisherigen Ergeb­
nisse überbieten, und im allgemeinen war es auch 
so. Die Logik und die Prognosen (ein in diesen T a ­
gen auf der Insel sehr in Frage gestelltes W brt) 
m achten viele glauben, daß die Medaillenernte in 
Atlanta die von Barcelona übertreffen würde, aber 
die Realität sah anders aus.

D ie K ubaner reisten mit einer D elegation  von 
171 Athleten in die H auptstadt des U S-Sta,ates  
G eorg ia , um an 14 der 2 6  D isziplinen der S piele  
te ilzunehm en. Ziel w ar es, die 14 G oldm edaillen  
der S pie le  vor vier Jahren um eine zu übertref­
fen und d%n 5. P latz nach Ländern b e izu b eha l­
ten. D as E rgebnis: der 8. P latz nach Ländern mit 
neunm al ö b ld , achtm al S ilber .und achtm al Bron­
ze, 25  M edaillen  insgesam t, sechs w en iger als 
in B arcelona.

U nter 197  N ationen der achte Platz!!! Für eine  
Insel mit knapp elf M illionen  E inw ohnern , die  
b lockiert w ird und inm itten e iner nicht g e rad e  
vie lversp rech end en  W irtschafts lage steckt und 
tro tzd e m  vor m e h re re n  e n tw icke lten  L ändern  
liegt! D er ersten P latz von allen Ländern Late in ­
am erikas  und der Dritten W elt!!! K uba erkäm pfte  
in A tlan ta  für jew e ils  rund 4 4 0 .0 0 0  E inw ohner 
eine M edaille , und ich w age zu versichern, daß  
nur w en ige Länder diesen D urchschnitt überb ie ­
ten. S e ien  wir gerecht.

S ehen  wir uns an, w elche konkreten Leistun­
gen die K ubaner zum  100. Jubiläum  der O ly m ­
p iade vollbracht haben, bei dem  die besten und 
glänzendsten  Figuren des-S ports  aus aller W elt 
zu g eg e n  w a re n . V ie le  o lym p ische  B es tze ite n  
und W eltrekorde, von denen ein ige legendär w a ­
ren , g a lten  p lö tz lich  n icht m ehr, desha lb  w ar  
schon allein die T a tsach e , ins F inale  zu kom ­
m en, ein Verd ienst.

B eg innen  wir bei der Leichtath letik. E ine S il­
b erm edaille  für A na Fidelia Q uirot im 8 0 0 -M e te r-  
Lauf, die sie ihren Beinen und ihrem W illen zu 
verdanken  hat, und eine B ronzem edaille  für Y o- 
elbi Q u esad as  1 7 ,4 4  M eter im D reisprung. D ies  
w ar die schlechteste A usbeute der Leich tath le ­
ten in den letzten Jahren.

A ber es gab auch gute M arken , denen nur w e ­
nig zum  Ruhm  feh lte . D ie  großartige Ze it von  
1 :42 ,85  von Norberto  Té llez , der V ierter im 8 0 0 - 
M e ter-L a u f w urde, und den nationalen  Rekord  
von A lberto  Juantorena  brach, der bei 1 :4 3 ,5 0  
lag; die 1 3 ,1 8  von Em ilio V a lle  im H ürden lau f 
über 11 0  M eter (nationaler R ekord), der dann  
F ü nfter w urde; d ie 1 2 ,6 7  (n a tio na len  R ekord) 
von A liuska López im H ürdenlauf über 100  M e ­
ter; und die 6 4 ,6 8  und 6 4 ,4 8  M eter von Isel Ló­
p ez  und X io m ara  R ivero im Speerw urf, die dam it 
auf den vierten und fünften P la tz  kam en.

Mit B beginnen zwei der auf der Insel beliebte­
sten Sportarten: Baseball und Boxen, und außer­

dem  noch Basketball. Die Goldm edaille im B a­
seball ist für die Kubaner die wichtigste. O bw ohl 
das geste llte  Z ie l erre ich t w urde und sich die  
goldene T at von B arce lona w iederholte , bin ich 
der M einung, daß im B aseball e ine  e ingehende  
A nalyse dringend nötig ist, denn in S ydney im 
Jahr 2 0 0 0  w erden  die Profis dabei sein, und das  

wird nicht das g leiche sein .
Boxen w ar erneut die S portart, d ie die m eisten  

M e d a ille n  e in b rach te , auch w enn  wir d iesm al 
das stärkste T urn ier der letzten Z e it zu sehen  
bekam en , w ie -d e r S portleh rer A lcides S agarra  
feststellt. V ier G o ldm edaillen  sicherten sich se i­
ne Schü ler M aikro  R om ero, H éctor V inent, Ariel 
H ern án d ez und Félix S avón . D ie  drei letzten b e ­
stätigten dam it ihren Titel von B arce lona. S ilber­
m e d a ille n  g e w a n n e n  die F ä u s te  von A rn a ld o  
M esa, Juan H ern án d ez  S ie rra  und A lfredo D u- 
v e rg e l, nach e in e r  d is k u s s io n s w ü rd ig e n  E n t­
scheidung des H auptschiedsrichters.

D agegen  endete  die B asketball m ann schaft der 
Frauen, die ohne ihre drei besten  S pielerinnen  
auskom m en m ußte, auf dem  sechsten P latz.

Ein für das kubanische Fechten  in der W e tt­
kam pfklasse A so p h än o m en ales  Jahr, in dem  
W e ltm e is te r R o land o  T u ck e r und se in e  K o lle ­
gen, Elvis G regory und O scar G arc ía , zu den e r­
s ten  d e r W e ltra n g lis te  a u fs tie g e n , lie ß  a lle  

Experten (auch die R ivalen) an neh m en , daß A t­
lan ta  d ie G e le g e n h e it für d ie purpurne M a n n ­
s c h a ft  s e in  w ü rd e . A b e r d e r D ru c k  und  d ie  
Favoritenro lle  trafen  die K ub an er ins H erz , so 
daß sie im individuellen W ettkam pf ohne M e d a il­
len ausgingen und als M annschaft nur die B ron­
z e m e d a i l le  g e w a n n e n .  E in e  b e s o n d e r e  

Erw ähnung verd ien t die unerw arte te  S ilb e rm e ­
daille des Fechters Iván T reb e jo .

Z w e i K a m p fs p o rta rte n , d em  Ju d o  und dem  
R ingen, w urden für A tlan ta  gute A ussichten auf 
m e h re re  G o ld m e d a ille n  v o ra u s g e s a g t. W e n n ­
gleich es w ahr ist, daß die kubanischen Judokas  
m indestens noch eine zw eite  G o ldm edaille  hät­
ten gew innen können, so m uß g erech tigke itshal­
ber gesagt w erden , daß  es in d iesen S portarten  
nicht ausreicht, Favorit zu sein und seine S ach e  
gut zu m achen . D ie  M ädchen  von R onaldo V e i- 
tia  mit einer G o ldm edaille  (Driulis G o n zá le z ), e i­
ner S ilberm edaille  (E s te la  R odríguez) und drei 
B ronzem edaillen  (Am arilis S avón , Legna V e rd e ­
c ía  und D iad en is  Luna) enttäuschten auch d ies ­
m al nicht. Bei den M ännern  konnte sich nur Is ­
rael H ern án d ez e ine M eda ille  um hängen , w ie in 
B arcelona gew ann er B ronze.

Im R ingen d ageg en , e in er S portart, der m an  
m ehr M edaillen  prognostiziert hatte, w urde K uba  
durch G old  für F iliberto  A zcu y  im klassischen  
Stil die erste große F reude zuteil. S ilber gab es 
für Juan L. M aren  ebenfalls im griech isch-röm i­
schen Stil und B ronze für A lexis V ila  im Freistil­
rin g en . S p o rtle r w ie  H éc to r M iliá n , A le ja n d ro  
Puerto und W ilber S á n c h e z  gingen leer aus.

Das G ew ich theben  stand w ied er g anz im Z e i­
chen von P ablo Lara. D er S portler aus V illa  C la ­
ra  g ab  s e in e n  G e g n e rn  n ic h t d ie  g e r in g s te

C hance und erreichte mit e inem  V orsprung von 
7 ,5  kg zum  zw eiten  P latz den einzigen Titel, der 
ihm noch fehlte.

Erstm alig in hundert Jahren O lym pischer S p ie ­
le bestieg ein K ubaner, g enauer gesagt, bes tie ­
gen zw e i K u b a n e r das S ie g e rp o d e s t bei der  
P reisverleihung an die S chw im m er. Rodolfo Fal- 
cön und N eiser B ent lernten den Ruhm  kennen, 
als sie sich au f den P lä tzen  zw e i und drei in 
1 0 0 -M e te r -R ü c k e n  p la z ie rte n . Am T a g  zu vor  
hatte  N eiser als gutes O m en  mit 5 4 ,8 3  einen  
neuen nationalen Rekord aufgestellt.

Im Volleyball beantw orteten  die M ädchen  die 
w eniger gute V orausscheidung mit zw ei leg en ­
dären Partien, die das Blut ihrer Fans zum  ko­
c h e n  b ra c h te n  und  ih n e n  d ie  o ly m p is c h e n  
Kronen retteten. D ie  M änner, fern von der Elite, 
kam en auf P latz 6. Im  S trandvolleyball erre ichte  
das Duo Ä lvarez-R osell den siebten P latz.

In den übrigen Sportarten, in denen Kuba antrat 
(Segeln, Schießen, Rudern und Radsport), konn­
ten die kubanischen Teilnehm er wenig ausrichten.

Für Late inam erika  hielt Brasilien den 25 . P latz  
von B arcelona, aber mit e iner besseren  M e d a il­
le n a u s b e u te . J a m a ik a  fie l vom  38 . P la tz  au f 
P la tz  39 , C o s ta  R ica  und E cuad o r p laz ie rte r, 
sich a u f den R än g e n  5 0  und 51 A rg en tin ien  
sank obwohl mit m ehr M edaillen  von P la tz  54  
auf P la tz  5 5 , die B aham as rutschten vom  55 . 
auf den 61. P latz, Trin idad und Tobago  endete  
auf P latz 70, M exiko  fiel von P latz 5 0  auf P latz  
74  , Puerto  Rico vom  61 . auf den 77 ., w ährend  
Kolum bien und Peru aus dem  M edaillensp iegel 
ausschieden.

UNSER LAND IST STOLZ AUF DAS, WAS 
IHR GELEISTET HABT

W e n ig e  S tu n den  nach A bsch lu ß  d er S p ie le  
kam  die kubanische O lym piadelegation  auf dem  
Flughafen "José Marti" in H avan n a  an, w o sie  
von P räs iden t Fidel C astro  em pfangen  w urde, 
der A na F idelia  ste llvertretend für die gesam te  
D elegation  die M edaille  der W ürde um hängte.

Fidel unterhielt sich mit den Athleten und fo r­
derte sie auf, aus der Erfahrung zu lernen, daß  
die O lym pischen S p ie le  mit jed em  M al sch w ie ­
riger se in  w e rd e n . D ie  E rg e b n is s e  s tim m te n  
nicht mit den Prognosen überein und das m üsse  
eihgehend  analysiert w erden . A lle Faktoren des  
W ettkam pfes  in A tlan ta m üßten gründlich ü b er­
dacht w erden, sagte  er. "In w elchen S portarten  
sind wir schwach? W ie  s ieht es mit unserem  S y ­
stem  der A usb ildung  von A th le ten  aus?  V ie l­
leicht verlangt es e in ige V eränderungen ."

"Ich m öchte euch gegenüber den S to lz unse ­
res Landes angesichts dessen, w as ihr qele istet 
habt, zum  A usdruck b ringen , die D an kb arke it 
unseres Landes und das V ersprechen , daß  das  
Land  m it Perfodo especlal und o h ne  Perfodo 
especial - d enn  d as  w a re n  d ie  O ly m p is c h e n  
S pie le  der Perfodo especial, bei denen es uns 
an so vielen M itteln m angelte  - weiterkäm pferv  
wird, dam it es von M al zu M al g rößeren Ruhm  
im S port für das V aterland  geben m öge, und d a ­
mit es von M al zu M al m ehr G lück für euch und 
für unser V olk geben m öge."
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Musik von Los 
Angelitos Negros
MIREYA CASTAÑEDA 
- Qranma Internacional

• "JORGE und Alberto Mena entschieden 
sich, als Bullen in einem Nachtzug aus Gu­
antánamo nach Havanna abzuhauenN...Hier 
handelt es sich nicht um das erste Kapitel ei­
ner neuen Polizeiserie, sondern um den 
Traum dieser Zwillinge, der Wirklichkeit ge­
worden ist.

Sie sind die jüngste Entdeckung der spa­
nischen Firma Cosmopolitan Caribbean 
Music, deren Präsident, Francis Cabezas, 
sie in der Bodeguita de! Medio horte, dem 
obligatorischen Ausflugsziel eines jeden 
Besuchers der kubanischen Hauptstadt.

Jorge und Alberto, auf afrokubanische 
Perkussion spezialisiert, trafen bald nach 
ihrer Ankunft in Havanna Pascual Pérez 
und Alejandro Chong aus dem Cotorro 
(Stadtbezirk Havannas), gründeten ein ty­
pisches Quartett und schmiedeten so ihr 
Glück.

"Ich hörte sie zufällig", sagte Francis Ca: 
bezas, "mein Gespür sagte mir, sie haben 
Qualität, und deswegen setzten wir uns so­
fort zu éinem Gespräch zusammen."

Ergebnis dieses Treffens ist mittlerweile 
‘die erste CD des Quartetts, das Angelitos 
Negros (Schwarze Engelchen) getauft wur­
de, "in klarer Anspielung auf das berühmte 
Thema von Antonio Machin”, die den Titel 
Amor x Amor (Liebe mal Liebe) trägt und in 
Spanien aufgenommen wurde. Sie wurden 
von einem der derzeit besten spanischen 
Produzenten, Jaime Stinus, betreut, unter 
dessen Leitung unter anderem Platten von 
Azúcar Moreno und Rebeldes entstanden.

"Musik hat immer zwei Wege, den univer­
sellen und den eines jeden Landes, und in 
meinen Produktionen versuche ich, beide 
zu kombinieren, indem ich den Ursprung 
beibehalte”, sagte Stinus, "und so habe ich 
das auch mit den Angelitos Negros getan.”

"Mit ihrer Art, zu singen und zu harmonie­
ren, gaben mir diese Jungs die Richtschnur 
für die Arrangements, denn mit ihrer kuba­
nischen Art, den Son oder Boleros und 
Guarachas zu singen, besaßen sie bereits 
Neigungen zumUniversellen”.

Jorge wie auch Alberto bezogen sich auf 
die Schnittstellen ihrer Musik mit dem Gos­
pel, dem Blues, dem Soul, die in die kuba­
nische Perkussion eingeflossen sind.

Im Hinblick auf die Texte beteiligen sie 
sich an der heftigen Diskussion, die gegen­
wärtig innerhalb der populären kubani­
schen Musik auf sich aufmerksam macht 
und in der viele die Meinung vertreten, daß 
sie stark mit Redewendungen und Vokabu­
lar belastet ist, das man nur hierzulande 
versteht.

“Diese CD”, sagte gegenüber Granma In­
ternacional der Hauptgeschäftsführer Cary 
Diez, “wurde vom Thema her - hauptsäch­
lich einfache, aber tiefgründige Liebesbot- 
schaften - sorgfältig erarbeitet, bis hin zur 
Länge der Stücke, um sie auch ins Radio 
zu bringen.”

"Nachdem wir die Platte in Havanna vor­
gestellt haben, brachten wir sie in Zusam­
menarbeit mit dem Hauptverband spanischer 
Autoren (SGAE) auf das Popkomm-Festival 
in der Bundesrepublik Deutschland, denn 
wir müssen sie international auf den Markt 
bringen. Erfolg schließt den Verkauf von 
Platten ein, und die müssen dort sein, wo die 

; Künstler auftreten. Die Platte ist klingende 
Erinnerung.“

Mit den Angelitos Negros brachte den 
Präsidenten der Cosmopolitan Caribbean 
der Zufall zusammen, jedoch nicht mit der 
kubanischen Musik. Bereits seit 1992 schuf 
diese Plattenfirma, die ihren Sitz in Barce­
lona hat, für die Musik von der Insel das 
Label Magic Music.

Der Katalog mit diesem Label ist sehr um­
fangreich, und man hat bereits verschiede- 
ne_&atten von anerkannten Künstlern wie 
La Charanga Habanera, Pauiito y  su élite, 
Gema cuatro, Lucrecia und Camerate Ro­
meu verlegt.

"Ich kenne das Talent, das in Kuba exi­
stiert, aber auch die Ausbildung, die sie er­
halten; und beides vereint, bedeutet 
Qualität”, bekräftigte Francis Cabezas.

Diese Erkenntnis führte zum Projekt Isla 
de la Música, daß Cosmopolitan gemein­
sam mit dem Kubanischen Institut für Mu­
sik und der Asociación “Hermanos Saíz” 
seit vergangenen März mit Leben füllt.

“Ausgehend von der ihr eigenen Qualität 
der kubanischen Musik, die von der künst­
lerischen Ausbildung, von der Grundschule 
bis zur Universität, unterstützt wird, haben 
wir begonnen, die gesamte Insel, von Ba­
racoa, im östlichsten Zipfel angefangen, 
bis Pinar del Rio, der westlichsten Provinz, 
abzusuchen”, bemerkte Cary Diez.

“Die Suche wird zur Herstellung von 30 
CD’s aller Musikarten führen, Tanzmusik, 
Folklore, traditionelle und ländliche Musik, 
Rock, Pop, Jazz und klassische Musik. Wir 
haben schon 40 Prozent in Arbeit und er­
warten die ersten Anfang 1997".

Unter den für Magic Music vertraglich ge­
bundenen Gruppen befinden sich unter an­
derem Los Embajadores dei Ritmo, aus der 
Provinz Las Tunas; der Sänger Aldo dei 
Rio, aus der Provinz Pinar dei Rio; eine 
große Gruppe aus der Provinz Santiago de 
Cuba: das Cuarteto de Saxofones, der Pia­
nist Arvan, Orfeón Santiago, der Chor 
Madrigalista; sowie aus Havanna der Chor 
Diminuto, der von Studenten der Schule 
“Alejandro García Caturla" gebildet wird.

Cosmopolitan Caribbean vertreibt seine 
Kataloge in ganz Europa, Japan und Ko­
rea, und von Spanien aus, in den USA und 
Puerto Rico. In Kuba erfolgt die Verteilung 
über die Firma ARTEX.

Die kubanische Magic Music ist jetzt um 
die Musik von Los Angelitos Negros berei­
chert worden.

SILVIO RODRÍGUEZ

Risse in der 
Weit des 
Schweigens

* ENDLICH erschien 
es, das “magische  
Werk zum Berühren, 
Lesen, Verarbeiten  
und Verinnerlichen”, 
ein Buch des Kompo­
nisten und Sängers 
Silvio Rodríguez. Es 
handelt sich um Can­
ciones dei mar (Lieder 
vom Meer), 62 Texte, 
die er während seines 
viermonatigen Aufent­
haltes auf dem Fisch­
fangschiff “Playa  
Girón” im Jahre 1969 
geschrieben hatte, mit 
einem Prolog, Fotos 
aus jener Zeit und ei­

nem von Silvio selbst gestalteten Einband.
Der geeignetste Ort für die Vorstellung dieser Produk­

tion des Verlages “Ediciones Ojalá” war la Casa de las 
Américas, wo Silvio nicht umhinkonnte, sich deren 
Gründerin Haydeé Santamaría zu erinnern, mit der ihn 
Zuneigung und Freundschaft verband, und wo sich 
glaubwürdig bestätigte, was der Erzähler Eduardo He- 
ras jenes "Phänomen des Vetweilens in der Sensibilität 
des Publikums” nannte.

Bei der Präsentation des Bandes gestand hieras, es 
sei unmöglich, eine Lobrede auf einen universellen 
Künstler zu halten, der dies nicht nötig habe und dem 
man mit beinahe religiöser Hingabe zuhöre, wenn er 
seine Lieder vorträgt.

Canciones dei mar umfaßt 62 Texte, viele davon bis­
her unveröffentlicht. Darunter befinden sich aber auch 
die bereits anthologischen Lieder Ojalá (Hoffentlich), 
Resumen de Noticias (Nachrichtenüberblick), Playa Gi­
rón (Die Schweinebucht) und El Rey de las Flores (Der 
König der Blumen); zweifellos handelt es sich hierbei, 
wie Heras sagte, um den Zeitraum, der die absolute 
Reife Silvio’s als Komponist ausmacht.

Von Dutzenden Anhängern umringt, betrat an jenem 
Sommerabend der Poet - diesmal ohne Gitarre - die 
Bühne und verlas den Prolog des Buches “Am Anfang 
dieser Reise ins Leben”, der sich an den Titel des letz­

te n  Liedes anlehnt, das er bei jener Gelegenheit 
schrieb, AI final de este viaje en la vida (Am Ende dieser 
Reise ins Leben).

“Die Texte”, sagte Silvio, “besitzen von Anfang bis 
Ende eine eigenartige Kohärenz, die sogar mich über­
rascht, denn nur sieben von ihnen beschreiben die uns 
umgebende Realität. Die anderen handeln vom Meer 
und der Vergangenheit.”

Nachdenklich sprach er dann von thematischer Konti­
nuität, über die er keine lllusjonen vermitteln wolle, und 
noch viel weniger über die stilistische Kontinuität, wie er 
betonte. “Ich war nie auf der Jagd nach einem Stil.”

Bereits mehrere Generationen von Silvios Anhängern 
erkennen dennoch seinen unverwechselbaren Stil, so­
wohl in seiner Musik, seinen Texten als auch in seiner 
Ausdrucksweise.

Der Prolog greift ungeniert eine schwierige Epoche 
auf, und mit der Ironie, die ihn oft charakterisiert, ver­
weist Silvio darauf, wie “sich das Leben angeschickt 
hat, zu beweisen, daß ich nicht heimlich von der Insel 
entwischt bin (als er an Bord der ’Playa Girón’ ging), wie 
die eine oder die andere Stimme urteilte, und auch nicht 
übel zugerichtet und verschreckt davongekommen bin, 
wie sich die auf der anderen Seite brüsteten”.

Nach dieser “Reise ins Leben” komponierte Silvio weiter, 
indem er die poetischsten Texte schrieb, die das kubani­
sche Lied fast drei Jahrzehnte hindurch begleitet haben.

“Man sagt nie genug”, bekräftigte der Poet, “deshalb su­
che ich stets nach Rissen in der Welt des Schweigens.”

• M.C.
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Europa und Kanada 
verschärfen die Gangart gegen 
das Helms-Burton-Gesetz
ANTONIO PANEQUE BRISUELAS 
- Granma Internacional

•  D IE  E uropäische Union und ein 
Bündnis von 20  kanadischen O rgani­
sationen griffen zu konkreten prakti­
schen  M a ß n a h m e n , um dem  U S - 
am erikan isch en  H e lm s-B u rto n -G e- 
setz die Stirn zu bieten. In voneinan­
der unabhängigen Erklärungen wird 
das erwartete Feuer zwischen Washing­
ton und der internationalen G em ein­
schaft eröffnet, die von der E xtra ter­
ritorialität der neuen U S -am e rik a n i­
schen Form  der Erpressung betro f­
fen ist.

D ie  E uropäische Kom m ission v e r­

a b s c h ie d e te  ein A n tib o yko ttreg le ­

m ent, das die U nternehm en der 15 

M itg lie d s s ta a te n  vor A nk lagen  im 

S inne des H elm s-B urton -G esetzes  

“oder a n d e re r ähn licher G e s e tz e ” 
(dies ist eine offene Anspielung auf 

den Druck gegen Iran und Libyen, 
der in einem  U S-am erikanischen D o­

kum ent extraterritorialen Charakters  

skizziert ist ) schützen soll.
- D a s  M a ß n a h m e n p a k e t, das von

er E uropäischen Kom m ission auf 

ihrer letzten S itzung vor der S o m ­

m erpause angenom m en wurde, b e ­
inhaltet eine m ögliche K lage gegen  

die U SA  vor der W elth an d e lso rg a ­
nisation, E inschränkungen für U S - 
a m e rik a n is c h e  U n te rn e h m e n  bei 
der V isaerte ilung und die Erstellung  
einer schw arzen  Liste über E inrich ­
tungen dieses Landes, die im R a h ­
m en des k o n tro versen  G e s e tz e s  
R echtshand lungen  gegen eu ro pä i­
sche U nternehm en fördern.

W enn auch versch iedene Q uellen  

p rä z is ie re n , das R e g le m e n t so lle  
nicht vor S eptem ber oder O ktober 
zur A nw end u n g  ko m m en , so v e r ­
pflichtet seine V erab sch ied un g  je ­
doch die U nternehm en der EU, die 
E uropäische Kom m ission zu infor­
m ieren, falls ihnen durch die U SA  
R epressalien  au ferlegt w erden so ll­
ten, und das H e lm s-B u rto n -G esetz  

nicht zu befolgen.
Sollten die U nternehm en nicht auf 

diese W eise  handeln, unterstreicht 
das D okum ent, so können sie von 
den  15 E U -M itg l ie d s s ta a te n  m it 
w irk s a m e n , a b s c h re c k e n d e n  und  
verh ä ltn ism äß ig en  S anktionen  b e ­
legt w erden , obwohl die M a ß n a h ­

m en nicht rückw irkend angew andt 
würden.

BOYKOTT GEGEN FLORIDA

Ein kanadisches Bündnis, das vor 
k u rze m  m it p rak tisch en  M a ß n a h ­
m en g e d ro h t h a tte , ging nun zur 
T at über und nahm  als Antwort auf 
das  H e lm s -B u r to n -G e s e tz  e in e n  
Boykott der U rlaubsre isen  kan ad i­
sch er B ürger nach F lo rida  in A n ­
griff.

D a s  aus rund 2 0  lokalen O rg an i­
sationen b estehende Bündnis, das  

sich selbst “F loridaboykott” nennt, 
könnte den U nternehm ern  und E in ­
r ic h tu n g e n  d ie s e s  U S -a m e r ik a n i­
schen  B un d ess taa tes  erheb lichen  
S c h a d e n  zu fü g en , denn alle in  im 
J a h re  1 9 9 5  w u rd en  dort fa s t 1 ,7  
M io. B esu ch er aus dem  N ac h b a r­
lan d  e m p fa n g e n , d ie E in n a h m e n  
von 1,3 Mrd. D ollar erbrachten.

Mit O X F A M -C A N A D A  an der S p it­
ze  hat es das Bündnis direkt auf den 
Abschnitt III des n euen  extraterrito­
rialen U S -G esetzes  abgesehen, der 
U S -B ü rg ern  das R echt zuerkennt, 
P ro zesse  gegen ausländische Ein­
richtungen a n zus tren gen , die m it

Kuba G eschäftsbeziehungen  un ter­
halten. Eigentlich streben ihre O r ­
ganisatoren jedoch an, das G ese tz  
total zu Fall zu bringen.

Einige O rganisationen des B ünd­
nisses, wie die Verein igte  K an ad i­
sche K irche, e rk lä rten  über ihren  
S precher Marion D ew ard , daß sie  
ihre M itg lie d e r nachdrück lich  d a ­
rum ersuchen w erden, in ihrem  U r­
laub nicht nach Florida zu reisen  
oder an V eranstaltungen  in d iesem  
S taat te ilzunehm en.

Brad Lavigne, P räs id en t der S tu ­
d e n te n fö d e ra tio n  des n ö rd lich en  
L a n d e s , d ie  pro J a h r zw e i o d er  
drei M illionen  M itg lied er in d iesen  
Teil der U S A  e n tsen d e t, sa g te , er 
w e rd e  se in en  M itg lie d e rn  a n d e re  
T o u r is m u s z ie le  e m p fe h le n , e in ­
s ch ließ lich ku b an ischer. D er O rg a ­
nisation gehören rund 4 0 0 .0 0 0  Ju ­
gendliche an.

In einem  Fax an G ranm a In tern a ­
cional versichert das Bündnis, s e i­
ne L e itu n g  h a b e  V e rb in d u n g  zu  
politischen Funktionären  und V e r ­
antwortlichen des Tourism u sg ew er­

bes in Florida au fgenom m en, dam it 
sie den U S -P räs identen  auffordern, 

d as  H e lm s -B u r to n -G e s e tz  a u ß e r  

Kraft zu setzen.
U nd Cris R osen e , S p rech er des  

P ro jek tes  “In te ra g e n tu r C u b a -K a ­
n ad a”, schlug vor, den Boykott auf 
den S ta a t N orth  C a ro lin a  a u s z u ­
d e h n e n . D ort w u rd e  der S e n a to r  
H elm s gew ählt.

E ine w eitere O rganisation  in dem  
B ündnis, d ie K an a d is c h e  P o s tg e ­
w e r k s c h a f t  ( C U P W ) ,  d ie  e tw a  
4 8 .0 0 0  M itg lie d e r z ä h lt, gab  b e ­
k a n n t, d aß  s ie  s ich  dem  H e lm s ­
B u rto n -G e s e tz  so lange w id e rs e t­
zen  w erde, bis es aufgehoben ist.

ARGENTINIEN

Proteste auf 
dem Höhepunkt

Domingo Cavallo

CI NO COLINA - Granma Internacional

D
E R  W ir ts c h a f ts p la n  
der Regierung Carlos  

Saúl M enem s, der mit 
e in em  G e n e ra ls tre ik , 
zu d e m  in g a n z  A r ­
g e n tin ie n  m o b ilis ie rt  
w u rd e  - und d er a ls  
, der bedeutendste W i­

derstand der A rbeiter seit 1989  gilt 
- en tschieden abgelehnt wird, kann  

trotz des Rücktritts des W irtschäfts- 
m in is te rs  D o m in g o  C a v a llo  auch  

w e ite rh in  nicht mit der U n te rs tü t­
zung des Volkes rechnen.

In der politischen S phäre  kam  es 
zu heftigen R eaktionen der O pposi- 

JLipn, als die P o lize i gegen  Aktivi- 
en vorging, die auf fünf S traßen  

von B uenos  A ires ö ffen tliche  K ü ­
chen einrichten wollten, um die A r­
beitslosen mit Essen zu versorgen.

N ach  A ns icht von B eo b ach te rn , 
versucht A rgentinien aus e iner t ie ­
fen  w irtschaftlichen R ezession h er­
auszukom m en, die geprägt ist von 
hohen A rbeitslosenquoten (1 7 ,1 % ), 
einem  S teuerdefiz it, das doppelt so  
hoch ist w ie S chätzungen  vom  A n ­
fan g  des Jahres , und einem  N etz  

überflüssiger Sozialleis'tungen.
E in ig e  C hron isten  sind der M e i­

nung, wenn M en em  nach seiner e r­
s te n  A m ts p e r io d e  im M a i 1 9 9 5  

abgetreten  w äre, sei es sehr w ah r­
scheinlich, daß er mit seinen w irt­
s c h a f t l ic h e n  E r fo lg e n  in d ie  

G esch ichte  e ingegangen  w äre  und 

m an das ü b rig e  ve rg e s s e n  hätte . 
A ber nach der E uphorie  der W ie ­
derw ahl blieb durch die R ezession  
und d ie  M e in u n g s v e rs c h ie d e n h e i­
ten mit seinem  Ex-W irtschaftsm in i­
s te r, D o m in g o  C a v a llo  (von dem  
m an s a g t, d aß  er d em  L and  d ie

w irtschaftliche S tab ilität zurückgab  

und der länger als fünf Jahre  die ö f­

fe n tlic h e n  G e ld e r m it e in em  seh r  

p e rs ö n lic h e n  G e p rä g e  und d em  

R ü c k h a lt d e r in te rn a t io n a le n  F i- 

rianzorganisationen handhabte) d a ­

von nichts übrig.
W as das laufende Jahr betrifft, so 

gab es in Bereichen, die von Cavallo  

kontrolliert wurden, nicht w enige Kor­

ruptionsskandale; und das hat sich in 

der Unterstützung der W ähler w ider­

gespiegelt. Bew eis dafür w ar, daß  

der Regierungsapparat bei den W a h ­
len, die vor einem  M onat in Buenos

A ires s ta ttfan d en , nur knapp 19%  

der Stim m en erhielt.
In rund 3 0  Tagen  akzeptierte  M e ­

nem  den R ücktritt des Justizm in i­
sters Rodolfo B arra, w egen  Enthül­
lungen  über s e in e  an tisem itisch e  
V erg ang en h e it, des V erte id igungs­
m inisters O scar C am iliön , der vom  
G erich t vorgeladen  w orden war, um 
seine  Beteiligung an W affengeschäf­
ten  mit E cuador au fzu k lären , und 
schließlich den von Cavallo. In die­
sem  Zusam m enhang  wird auf eine  
noch nicht v o lle n d e te  S ä u b e ru n g  
spekuliert, mit der das Ansehen der 
Regierung wiederhergestellt werden  
soll.

Nach Meinung von Experten ist der 
Stern Cavallos schon seit der W ie ­
d erw ah l von 1 9 9 5  am  E rlö sch en , 
und bei seinem  Sturz riß er M enem  
mit, der jetzt in den Popularitätsum ­
fragen nur noch 17%  erreicht.

Für das nächste Jahr sind P a rla ­
m e n ts w a h le n  u nd  fü r 1 9 9 9  d ie  
n ächsten  P rä s id e n ts c h a fts w a h le n  

vo rg esehen , deshalb  versucht die  
Partido Justicialista, die verlorenen  
S tim m e n  w ie d e rz u g e w in n e n , so  

schwierig dies im M om ent auch e r­
scheinen mag.

Jetzt fordert die B evölkerung eine  
g rö ß e re  und b e s s e re  V e rte ilu n g  
des Reichtum s und die W ie d e rb e ­
schaffung der A rbeitsp lätze, b e s s e ­
re D ie n s tle is tu n g e n  und w e n ig e r  
Korruption zusam m en  mit der W ie ­
derbelebung der W irtschaft, um die  
K ü rzu n g e n  des W irts c h a fts p la n s  
m it den d arau s  fo lg e n d e n  B e e in ­
t r ä c h t ig u n g e n  b e im  K a u f  d e r  
G rundnahrungsm ittel au fzuhalten .

Drohungen, Superm ärkte zu plün­
dern, werden gleichzeitig mit Aufrufen 
zu Streiks und Protesten laut. W enn  
die W irtschaftsexperten der R eg ie ­
rung auch daran testhalten, daß der 
Wirtschaftsplan noch nicht am  Ende 
sei, so schein t es die G edu ld  der 
Bevölkerung jedoch zu sein. Die ar­
g e n t in is c h e  S ta a ts m a c h t  z e ig te  
sich bereit, den D ialog w ied erau f­
zunehm en, ohne dabei jedoch die 
a llg em ein en  R ichtlinien ihrer W irt­
s c h a fts p o lit ik  zu r D is k u s s io n  zu  
s te lle n , a b e r d ie  G e w e rk s c h a fte r  
drohten mit neuen Streiks, wenn es 
keine A nzeichen  der V erän derun g  
geben sollte. Entsprechend schwie­
rig ist es, eine Prognose aufzustel­
len, es sei denn , der D ia log  zw i­
sch en  S c h w e rh ö rig e n  w ird a b g e ­
brochen und man beginnt, sich e in ­
ander anzunähern .

Carlos Msnom
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Neues Kdmplott Washingtons gegen Kuba

Unannehmbar 
und folgenschwer
NICANOR LEON COTAYO - Granma

•  W IE  ein G rundschullehrer mit s e i­
nen Schülern um gehen  w ürde öder 
eine M etropo le mit ihren N eo ko lo ­
n ie n , h a t W a s h in g to n  s e in e  V e r ­
b ü n d e te n  d e r E U  und a n d e rs w o  
gew arnt: W enn  sie in den nächsten  
sechs M onaten  nicht helfen, die S i­
tuation in K uba zu destab ilis ieren, 
wird m an sie bestrafen .

D as wird einer der w ichtigsten B e ­
stand te ile  sein , die die U S -a m e rik a ­
nische Politik gegenüber der Insel 
in d em  Z e ita b s c h n itt  a u s m a c h e n  
sollen, der am  ersten Februar 1997  
zu E nde geht, w ie in einer P resse ­
konferenz am  verg an gen en  16. Juli 
zw ei hohe R eg ierungssprecher v e r ­
lauten ließen.

D as  w aren  der zw eite  M ann des  
N ationalen  S icherheitsrates, Sandy  
Berger, und der dritte in der H ierar­
chie des Außenm inisterium s, P eter  
Tarnoff, die über den Beschluß des 
Präsidenten informierten, das Kapitel 
Drei des H elm s-B urton-G esetzes in 
Kraft zu setzen und den Beginn von 
g e r ic h t l ic h e n  A n s p rü c h e n  n och  
sechs M onate hinzuschieben.

B e id e  R e d e n  z e ig e n , d a ß  d a s  
W e iß e  H au s  w ie  n ie zu vor s e in e  
Einm ischung in die inneren A n g e le ­
g e n h e ite n  K u b a s  z u r o f f iz ie l le n  
S taatspo litik  erhoben  hat und daß  
es, um se ine  Z ie le  voranzubringen , 
bere it ist, alles zu m ißachten.

Es g en ü g t, das von B erg e r und  
Tarnoff am  16. Juli G esag te  zu z i­
tie ren , um eine g enau ere  Idee  d a ­
von zu b ekom m en , bis zu w elchem  
P unkt d ie  R eg ie ren d en  der V e re i­
nigten S taa ten  die W elt, e in sch ließ ­
lich E uropa, wie ein großes P rivat­
grundstück behandeln .

D er Erste m achte  m ehr als d eu t­
lich, daß  den Partnern  dieses L an ­
des sech s  M o n a te  zur V erfü g un g  
s tä n d e n , n a c h z u w e is e n , d aß  s ie  
genügend  D ruck auf die R eg ierung  
K ubas au sgeü b t hätten , um d iese  
dazu  zu zw ingen , d ie M aß n ahm en  
zu ergreifen , die die U S -am e rik a n i­
schen B ehörden von ihr fordern.

Sollten  s ie  d ieses Z ie l in der v o r­
g e g e b e n e n  Z e it  n ic h t e rre ic h e n , 
p räz is ie rte  der hohe V ertre ter des  

N ationalen  S icherheitsrates , w erde  
der P räs ident “ernsthaft in B etracht 
z ieh en ”, die gerichtlichen Ansprüche  

auf B esitztüm er, die E igentum  der 
U S A  w aren und je tzt ausländischen  
Unternehm ern auf der Insel Gew inne  
bringen, zu genehm igen.

In einem  anderen Teil seiner R ede  

äußerte  Berger, daß m Ü bereinstim ­
mung mit dem  Plan der U S -R eg ie - 
ru n g , d ie  V e rb ü n d e te n  “m it uns  
M öglichkeiten koordinieren werden, 
jen e  G ruppen zu un terstü tzen , die  
in n e rh a lb  K u b a s  V e rä n d e ru n g e n  
fö rd ern ”.

D iese  Linie fo rtsetzend , schlägt er 
auch gleich W e g e  in d iesem  S inne  

vor, in d em  er k la rs te llt, d aß  “w ir 
b e is p ie ls w e is e  d e r O rg a n is a tio n  
Freedom House vor ein igen T agen  

e in e  S p e n d e  von  5 0 0 .0 0 0  D o lla r  
ü b e r g a b e n , d a m it  s ie  d e n  V o r ­
k ä m p fe rn  der M e n s c h e n re c h te  in

K uba helfen. D as ist ein Beispiel für 
B e m ü h u n g e n , d ie  a n d e re  R e g ie ­
rungen unternehm en könnten”.

Freedom House ist e ine U S -a m e ­
rik a n is c h e  O rg a n is a tio n  m it dem  
Im a g e , re g ie ru n g s u n a b h ä n g ig  zu  
sein, die, w ie man sieht, G e ld er von 
offiziellen Stellen erhä lt und die in 

bezug  auf K uba - w ie B erger offen  
darlegte - die Mission hat, den G rup­
pen, die als “unabhängig” eingestuft 
sind, a llg em e in e  U nterstü tzung  zu 
gewährleisten.

N a c h  B e r g e r  
sp rach  T a rn o ff, 
d e r  z u m  A u s ­
d ru c k  b ra c h te :
“ D ie s e r  a b g e ­
stim m te in terna ­
t io n a le  D r u c k  
wird sich als e f­
fek tiv  erw e isen , 
um in Kuba eine  
V e r ä n d e r u n g  

h e rb e izu fü h re n , 
u n d  m a n  k a n n  
in d ie s e r  R ic h ­
tu n g  n o ch  v ie l  
m eh r u n te rn e h ­
m en, besonders  
w e n n  d ie  E U  
und die U S A  e i­
nig Zusam m en­
a rb e ite n .”

Er füg te hinzu, 
d a ß  d ie s e  R e ­
gierungen ihnen  

auch dabei behilflich sein können, 
die U N O -M e n s c h e n re c h ts k o m m is -  
sion zum  E insatz zu bringen, “um  

V erän derun g en  in K uba zu e rzw in ­
g e n ”. D as  ist e in e  E rk lä run g , mit 
der T a rn o ff d ie  w irk lichen  M o tive  
zugibt, die hinter den R esolutionen  
steh en , die m an im S cho ß  d ieser  

K om m iss ion  d er U N O  g egen  H a ­
van na  vorlegt.

E inen w ichtigen Fakt, der den G e ­
d a n k e n  v o ra u s g in g , d ie  von  den  
beiden hohen offiziellen S prechern  

vorgetragen  w urden , findet m an in 
d e r  A n s p r a c h e ,  d ie  P r ä s id e n t  
W illiam  C linton am  27 . Juni 1 9 9 5  

an d ie  k u b a n is c h e  G e m e in s c h a ft  
r ic h te te , d ie  in den  V e re in ig te n  

S taaten  lebt.
C lin to n  b e s tä t ig te  d a m a ls , das  

W e iß e  H aus und der K ongreß des 
Landes hätten das gem einsam e Ziel, 
das wirtschaftliche, politische und g e ­
sellschaftliche System  in Kuba zu än ­
dern, weshalb “wir heute die bürger­
liche G esellschaft fördern , die das  
Rückgrat des dem okratischen Kubas  
von Morgen sein wird”, und gleichzei­
tig “werden wir auch weiterhin die d e ­
mokratische Opposition in Kuba un­
terstützen”.

Doch zurück zur P resseko nfe renz  

vom  verg an gen en  16. Juli. M e iner  
M e in u n g  n a c h  k ö n n e n  n u r e in e  

sehr große E nttäuschung und kor­
rupte W a h lin te re s s e n  W ash ing ton  

dazu geführt haben, sich in dieser e r­
presserischen Art und W eise an un­

abhäng ige  Länder zu w enden  und 
insbesondere an Europa, das neben  

anderen S chauplätzen, ein V erbün ­
deter W ashingtons in der N A TO  ist.

S ie offen dazu aufzufordern, sich in 
einem  Block zusam m enzuschließen, 
um dabei zu helfen, die in Kuba be ­
s tehende G esellschaft zu zerstören  
und um zugestalten, heißt, sie dazu  
einzuladen, das internationale Recht 
zu m ißachten, heißt, sie für fähig zu 
halten, auf d iese subversive Art zu 
handeln, die ihre Völker niemals gut­
heißen würden.

W e lc h e s  V e rtra u e n  flöß t die g e ­
g e n w ä rtig e  d e m o k ra tis c h e  R e g ie ­
rung d iesen Partnern ein, w enn das 
H e lm s -B u r to n -G e s e tz , d as  ihnen  
d ie  R e p u b lik a n e r  v e r fa ß t  h a b e n , 
d a ra u f g e r ic h te t ist, den k u b a n i­
schen M arkt w ied er U S -am e rik a n i­
sch en  In te re s s e n  un terzu o rd nen ?  
W ie  ist es m öglich, d iejenigen dazu  
e in z u la d e n , B es ta n d te il der oben  
e rw ä h n te n  K oa litio n  zu s e in , die  
m an je tz t von der Insel fe rn zu h a l­
ten versucht, g anz nach dem  Motto  
“K uba den A m erikan ern ”?

A ber das von B erger und Tarnoff 
G e s a g t e  h a t  
noch e ine  w e it­
aus größere  B e ­
d e u tu n g , d e n n  
s ie  w a n d te n  
sich an die E u ­
ropäische Union  
und ändere , als 
w ä r e  d ie  U S A  
d ie  B e s i tz e r in  
d e r  W e lt .  U n d  
wenn sie sich er­
dreisten, Länder 
w ie  z. B . d ie  
B R D , F r a n k ­
re ic h , G ro ß b r i­
ta n n ie n , Ita lien  
und Spanien  so 
zu b e h a n d e ln ,  
w a s  k ö n n e n  
dann die Länder 
der Dritten W elt 
erwarten?

Das ist jedoch  
noch nicht alles. 
Es ze u g t d irekt 
von  Z y n is m u s ,  
d a ß  das W eiße  

H a u s  d ie je n ig e n , ,  d ie  es  s e in e  

F re u n d e  nennt, g e ra d e  je tz t dazu  

au fru ft, sich zu e in er su bvers iven  

F ro n t g e g e n  K u b a  z u s a m m e n z u ­

schließen, wo man in W ashington - 

nachd em  d iese  Länder den e x tra ­

territo ria len  C h a ra k te r des H elm s-

Burton-Gesetzes bekäm pft haben - 
ein G e s e tz  äh n lich en  C h a ra k te rs  

v e ra b s c h ie d e t hat, das den eu ro ­
päischen Interessen in Libyen und 

Iran em pfindlich schadet.
W ird m an lange w arten  m üssen, 

bevor einige U S -am erikan isch e  B e ­
am te  in einer P resseko nferenz ihre 
V e rb ü n d e te n  ru fen , um ihnen  zu  
helfen im R ahm en einer offiziellen  
Einm ischung in die inneren A ng e le : 
genheiten , die R eg ierungen  d ieser 

beiden Länder zu zerstören?
In einer W elt ohne die Sowjetunion  

und das s o z ia lis tisch e  O s te u ro p a  
d ien en  d iese  b ru ta len  h e g e m o n i-  
schen V ersu che  W ash ing tons, die 
sogar soweit gehen, die V erbünde­
ten der entwickelten kapitalistischen 

W elt w ie M enschen zw eiter Klasse  
zu behandeln , zur W arnung davor, 
w elches die größte G efahr ist, die 
sich auf dem Planeten ausbreitet.

Clinton ist kein Mann der U ltrarech­
ten . W ie  m an jed o ch  b eo b ach ten  
kann, bringen ihn seine W ahlinteres­
sen und seine aalglatte Persönlich­
k e it  d a z u , d e re n  P o s it io n e n  zu  
übernehm en. W as verdeutlicht, bis 
wohin in jenem  Milieu der Einfluß von 
ultrarechten E lem enten reicht, die in 

v ie len  Fä llen  an die n e o fa s c h is ti­
s c h en  O rg a n is a tio n e n  g e b u n d e n  
sind, die im Land w uchern.

Das erklärt auch, w arum  V ertre ter  
der dem okratischen R eg ierung  ke i­
ne B edenken haben , eine P re s s e ­
ko n fe ren z  dazu zu b enu tzen , ihre 
V erbündeten  wie selbstverständlich  
d a z u  a u fz u ru fe n , ein  so  fo lg e n ­
schw eres V orhaben  vo r*n zu tre ib ( 
w ie das, e ine  in terna tio n a le  Zu nn  
zu bilden, deren M ission darin b e ­
stünde, W üh larbeit in K uba durch ­
zuführen, seine R egierung zu s tü r­
zen und die inneren A n g e le g e n h e i­
ten des Landes um zugesta lten .

T ro tzdem  läßt sich H avan n a  nicht 
aus der Ruhe bringen. Ihr Standpunkt 
ist vollkom m en klar, und sie würde  
ihn nur an dem  Tag ändern, an dem  
die Sonne aufhört zu existieren. H a ­
vanna ist im m er bereit, im Rahm en  
der G le ichberechtigung G espräche  
zu führen, ohne vorherige Bedingun­
gen und davon ausgehend, daß man 
ü b er d ie U n a b h ä n g ig k e it und die  
n a tio n a le  S o u v e rä n itä t n icht v e r ­
handelt.

icK t&steife

Zeitung an Kuba und Lateinanerlta 

INTERNACIONAL
füt d is  Dauer von

Q i  1 Jahr (12 Ausgaben} 24 OKI Monaten (6 Ausgaben) 13 DM

Zahlungsweise geglrt Rechnung | | per Bankeinzug

Anschrift ^ B ;  Meine Bankverbindung

Name Geldinstitut

Str./Nr. BLZ

PLZ/Ort Konto

Datum/Unterscilpi

Ich kann die Eieslellung innerhalb von 10 
Tagen schriftlich widerrufen (Poststempel 
zählt). Wird das Abo nicht bis 8 Wochen vor 
Ablauf des Besugszeitraumes gekündigt, 
verlängert es sich automatisch um den ge­
wählten Zeitraum.

2. Unterschrift
Coupon an: WCO, Granma,
PF 66, 12414 Berlin



15 GRANMA INTERNACIONAL / SEPTEMBER 1996 INTERNATIONALES

VENEZUELA

Luftverkehr
gestoppt
•  D E R  Luftverkehr zw ischen V e n e ­

zu e la  und den U S A  w ar bei R ed a k ­

t io n s s c h lu ß , a u s g e h e n d  von den  

D rohungen  der B undeslu ftfahrtsbe­

hörde (F A A ), die ven ezo lan isch en  

F lu g lin ie n  in d ie  d ritte  K a te g o rie  

(m it h o h e m  R is ik o ) e in z u s tu fe n ,  

un d  w e il^ fü n f F lu g z e u g e  d ie s e s  

L a n d e s  i j j  M ia m i und N e w  Y o rk  

fe s tg e h a lte n  w u rd e n , noch n ich t 

w ied erau fg eno m m en  worden.

J o s é  di P a s q u a l i,  D ire k to r  fü r  

F lu g o p e ra t io n e n  d e r F lu g g e s e ll­

sch a ft V IA S A , e rk lä rte  g e g en ü b er  

der N achrich tenagen tu r P ren sa  L a ­

tina, der H auptfakto r des Konflikts  

bes teh e  darin, daß  die v e n e zo la n i­

schen Fluglinien 8 0 %  der einen M il­

lion P assag iere  befördern , die aus  

den V ere in igten  S taa ten  kom m en.

BOLIVIEN

Streit um 
Militärs
•  Ä U S S E R S T  in tens iv  ist d ie  P o ­

lem ik , d ie in B o liv ien  rund um die  

U n z u fr ie d e n h e it in den S tre itk rä f­

ten  im G a n g  ist, d ie au f v e rs c h ie ­

d e n e  G r ü n d e ,  in s b e s o n d e r e  

w ir ts c h a f t l ic h e , z u rü c k z u fü h re n  

is t . D a b e i  h a t  a u c h  d ie  E in m i­

sch un g  der U S -B o tsch aft nicht auf 

sich w arten  lassen.

O ppositionelle  K räfte klagen über 

die V ernach läss igung  der U niform ­

trä g e r  durch o ffiz ie lle  S te llen  und  

e in e  a n g e b lic h e  K r is e n g e fa h r  in 

den K asernen  sow ie darüber, daß  

sich das R egierungsm in isterium  in

T a u s e n d e  von P a s s a g ie re n  b e i­

der Länder saß en  auf den F lu g h ä ­

fe n  f e s t .  D ie  B e h ö r d e n  d e r  

v e n e z o la n is c h e n  Z iv illu f t fa h r tg e ­

s e lls c h a ft rie ten  ihren  F luggästen  

als A lte rn a tive , bis d ieser Konflikt 

geschlichtet sei, andere  la te in a m e ­

r ik a n is c h e  F lu g lin ie n , d ie  d ie s e  

R oute fliegen, zu benu tzen .

D ie FAA ergriff d iese M a ß n a h m e  

im  R a h m e n  d e r V e rs tä rk u n g  d e r  

Ü berw achung und der strikten K on ­

trolle der Z ivilluftfahrt, die von P rä ­

s id en t C linton an g eo rd n e t w orden  

w a r , nach dem  ein  F lu g z e u g  d e r  

T W A  im Flug explodierte .

D ie  FAA hat indessen schon viel 

früher, und ohne daß  es e tw as mit 

der T ragöd ie  des Fluges der T W A  

zu tun gehabt hätte , ein V eto  über 

die Fluglinien von B elize , der D o m i­

n ikan isch en  R ep u b lik , H aiti, H o n ­

d u ra s , N ic a ra g u a , P a ra g u a y  und  

U ruguay  ausgesprochen , w äh ren d  

sie bei den F luggesellschaften  von  

A ru b a , B o liv ien , E cu ad o r, G u a te ­

m ala, Jam aika , Peru, Trin idad  und 

T o bag o  sowie Kolum bien die Ü b e r­

w achung be ibehält.

d ie  A n g e le g e n h e ite n  d er m ilitä ri­

schen E inrichtungen .e inm isch t.

In e inem  S chre iben  der U S -a m e ­

rikanischen B otschaft in La P az  an  

den  V e rte id ig u n g s m in is te r  J o rg e  

O ta s e v ic  w ird vo rg esch lag en , das  

S onderkorps zur B ekäm pfung  des  

D ro gen h and e ls  (F E L C N ), e ine  E li­

tee inhe it, die enge  B ezieh un g en  zu 

d ie s e r d ip lo m a tis c h e n  V e rtre tu n g  

p fleg t, d ie  M ilitä rs  a u s w ä h le n  zu  

la s s e n , d ie  in P a n a m a  an e in em  

A u s b ild u n g s le h rg a n g  fü r d ie  B e ­

käm pfung des D ro gen h and e ls  te il­

nehm en sollen.

In e iner P re s s e k o n fe re n z  bestritt 

O tasev ic  die A nklagen  der O p p o s i­

tion im Z u sam m en h an g  mit der a n ­

g e b lic h e n  V e rn a c h lä s s ig u n g  d er  

U nifo rm träg er. R eg ieru ng sm in is ter  

C arlos S ä n c h e z  bezich tig te  die O p ­

p o s itio n , S tre it ig k e ite n  z w is c h e n  

d e r P o lize i und den  S tre itk rä fte n  

herau fbeschw ören  zu w ollen.

KOLUMBIEN

K onflik t der 
Kokabauern
•  D IE Auflehnung gegen die Vernich­
tung der illegalen K okapflanzungen  
durch chemische Mittel gehört zu den 
Hauptanliegen der ca. 50 .000  Perso­
nen, die in der Provinz Putumayo, im 
Süden Kolumbiens, protestieren und 
ebenfalls eine stärkere soziale Investi­
tionstätigkeit in der Region verlangen.

Bei Redaktionsschluß war ein Exeku­
tivausschuß in diese Provinz gereist, 
nachdem  es dort zu starken Zusam ­
m enstößen zwischen Dem onstranten

HAITI

Lauernde
Gefahren
•  W A C H S E N D E  fin an zie lle  P rob le ­
m e und D rohungen  m öglicher P ut­
s c h is t e n ,  d ie  A n h ä n g e r  d e r  
M ilitärd iktatur und des D u v a lie r-R e - 
gim es sind, verhärten  das haitian i-' 
s e h e  P a n o ra m a  und e rs c h w e re n  
P rä s id e n t R e n é  P re v a l nach  fünf 
M o n a te n  d e r A m ts ü b e rn a h m e  die  
A usübung se in er A ufgaben .

C la u d e  R a y m o n d , e h e m a lig e r  

A rm e e g e n e ra l, d er in das M a s s a ­
ke r m e h re re r  D u tz e n d  P e rs o n e n  
w ä h re n d  d e r W a h le n  im N o v e m ­
b e r  1 9 8 7  v e r w ic k e lt  w a r , w u rd e  
g e m e in s a m  m it drei w e ite re n  In d i­
v id u en  w e g e n  “te rro r is tis c h e r A k ­
t io n e n  zu r D e s ta b ilis ie r u n g ” d er  
R e g ie r u n g  fe s tg e n o m m e n . D ie  
B eh ö rd e n  e r lie ß e n  e b e n fa lls  H a ft ­
b e fe h le  g e g e n  a n d e re  n e o -d u v a -  
M e r is t is c h e  P a r t e i f ü h r e r ,  v o n  
d e n e n  sich v ie le  in d e r Ille g a litä t 
b e fin d e n .

O f f i z ie l le  Q u e l le n  in form ieren ,, 
e in e  R e ih e  von E n tfü h ru n g en , zu  

denen  es in d iesen M onaten  kam , 
se ien  mit der T ä tigke it d ieser G rup ­
pen in V erb indung  zu bringen. D ie  

v e r b r e ite te  N a c h r ic h t, e in  du rch  
sein fe indse liges  V erh a lten  bei der 

R ückkehr von Jean -B ertran d  Aristi­
de b ekann ter A nführer der R ech ts ­

und der Arm^e gekom m en war, die 
mindestens zwei Tote und über 30  
Verletzte gefordert hatten.

Jorge Ferpringer, G ouverneur von 
Putum ayo, hielt den V orschlag  des  
f r a n z ö s is c h e n  P rä s id e n te n  J a c ­
ques C hirac  für positiv, unter den  
e n tw icke lten  L änd ern  .e in en  in ter­
nationalen  Fonds zu schaffen , um  
den P fla n ze rn  die K o k a b lä tte r zu 
a ttra k tiv e n  P re is e n  a b z u k a u fe n ,  
m e in te  a b e r, d aß  zw is c h e n  W o rt 
und T a t ein großer U nterschied  b e ­
stehen  könne, m eldet die N achrich ­
ten ag en tu r P ren sa  Latina.

D ie  R e g ie ru n g  des P rä s id e n te n  
Ernesto S am p er verkündete  vor e i­
nigen T ag en  die W ied e ra u fn a h m e  
d e s  P la n s  z u r  V e r n ic h tu n g  d e r  
K o ka- und M o h n p fla n zu n g e n , der 
eine Investition von über 150  M illio ­
nen D ollar voraussetzt.

e x tre m is te n  h a b e  an e h e m a lig e  

S o ld a te n  g ro ß e  M e n g e n  W a ffe n  

verte ilt, sei ein w e ite rer G rund zur 

B esorgnis, m eldet die N ach rich ten ­

agentur IP S .
G eht man davon aus, daß die neu­

en  S ic h e r h e its k r ä f te  H a it is , d ie  

5 .2 5 0  M an n  u m fa s s e n , u n o rg a n i­

siert, ohne Erfahrung und schlechter 

ausgerüstet sind, wird verständlich, 

d a ß  ein  Z u s a m m e n s to ß  m it b e s ­

s e r  a u s g e b i ld e te n  p a r a m i l i t ä r i ­

s c h e n  G r u p p e n  s c h w ie r ig  s e in  

w ird . F e rn e r e m p fie h lt ein B erich t 

d e r Z iv ile n  U N - P c ! z e l, 1 0 %  d er  

M itg lie d e r vo r E nd e  des J a h re s  zu 

e r s e tz e n ,  d e n n  g e g e n  fa s t  8 0 0  

P o liz is ten  lau fen  U n te rs u c h u n g e n  

w e g e n  D ro g e n h a n d e ls , b e w a ffn e ­

ten  D iebstah ls  und V erle tzun g  der 

M en sch enrech te .
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Die Weinberge 
des Tourismus

• ln der westlichsten Provinz der großen Karibikinsel gibt es 
wenig bekannte Landschaften und Ökosysteme, die 
besonders für Naturliebhaber von wachsendem Interesse sind

GABRIEL MOLINA 
- Granma Internacional
FOTOS: ANNE-MARIE GARCIA

D
E R  N a m e  d e r  G e ­
m e in d e  von V iñ a le s  
w urde zum  Hohn. D ie  
K o lo n isa to ren , s u c h ­
ten  in d ieser R egion  
nach W olle und en d e ­
te n  k a h lg e s c h o r e n .  
D e n n  a ls  ty p is c h e r  

O rt der Karibik, entpuppte sie sich 
als ein W einberg  ohne W ein.

D ie s e  ersten  spanischen S ied ler 
der Region nannten die G egend  V i­
ñales, weil si& vor hatten, W einber- 
g e /a n zu le g e n , indem  sie die H öhe  
ai/s riu tzen  wollten. Aber der W ein  
m ü ß te  w e iterh in  aus dem  M u tte r­
land im portiert w e rd e n .. _

D och cfer R eich tu m  von V iñ a les  
liegt in der Region selbst. V iña les  
i^t e in e s  d er N a t io n a ld e n k m ä le r  
K ub as , das anstrebt, zum  K ulturer­
be der M enschheit zu w erden.

D id ie r J a le n q u e s , fra n zö s is c h e r  
G eo g rap h ies tu d en t, fühlt sich hier 
sehr wohl. In e iner P ergola des M o ­
tels “La E rm ita” äußerte  er g e g e n ­
ü b e r G ra n m a  In te rn a c io n a l, d aß  
m a n , “w e n n  m a n  n a c h  V iñ a le s  
kom m t, die N atur, d ie Mogotes (K e ­
g e lb e rg e ), d ie  B lum en , d ie L a n d ­
s c h a f t  u n d  v o r  a l le m  d ie  
B evölkerung bew undert; sie ist es, 
die m ich am  m eisten  in teressiert. 
M an m erkt, daß  die E inw ohner von 
V iñ a le s  ü b er das  Land sp re c h e n  
wollen, darüber, w ie sie a rbe iten“.

“K uba ist ein faszinierendes Land. 
Kuba ist die Revolution, ist Fidel C a ­
stro, ist C he G uevara. Es gibt da die 
aus den U SA  kom m ende Propagan­
da, und man fnöchte sehen, wie es 
nun wirklich ist. D ie französische Ju ­
gend sym pathisiert mit Kuba, weil es 
seine Ideen verteidigt. Es läßt sich 
nicht von seinem  m ächtigen N ach ­
barn e inschüchtern .”

C eline  Scott, ebenfalls  Französin , 
fühlte sich angezogen , “w eil es zu ­
v ie l P r o p a g a n d a  d a g e g e n  g ib t. 
D an n  ist es au ch  ein  W a h n s in n , 
daß in unserem  Z e ita lter noch im ­
m er die B lockade ex istiert...das ist 
nicht norm al”.

EIN TAL FÜR VERLIEBTE

D as M otel “La E rm ita” der H o te l­
k e tte  H o r iz o n te s  ist g e g e n w ä rtig  
d e r v o rn e h m lic h e  T re ffp u n k t fü r  
L iebhaber der N atur. Das 1 960  e in ­
gew eih te  M otel, ist in dem  gleichen  
n e o k o lo n ia le n  S til g e h a lte n , w ie  
das N achbarhote l “Los J a zm in es”. 
M it  s e in e n  D ä c h e r n  a u s  ro te n  
D ach ziege ln , robusten S äulen  und 
B ögen, repräsentiert es e ine A rchi­
tektur, die je tz t vom  Tourism us, der 
v o r den  g ro ß e n  W o lk e n k ra tz e rn  
flüchtet, m ehr geschätzt wird. D as  
R e s ta u ra n t m it e inem  u n verg eß li­
chen Blick auf das Tal, eigens für 
V e r lie b te , hat a ls S p e z ia litä t des  
H auses das H ühnchen V alle  V iña-

le s  d e s  ju n g e n  C h e fk o c h s  Lu is  
S u ä re z  zu bieten.

S a n tia g o  R o d ríg u e z , G e s c h ä fts ­
führer des M otels “La E rm ita”, b e ­
r ic h te t, d a ß  d ie  E in ric h tu n g  s e it 
zw ei Jahren von der H otelkette  H o ­
rizontes verw a lte t wird. D ie B esu ­
cher kom m en im w esentlichen aus  
F ra n k re ic h , G r o ß b r ita n n ie n , d e r  
B R D , Span ien , Italien und den N ie ­
derlanden.

Bevor er in das M otel “La E rm ita” 
kam , w ar Santiago  R odríguez G e ­
schäftsführer e ines O rtes in V iñ a - 
Ies, den m an unbedingt besuchen  
muß: die W and der Vorgeschichte. 
S ie  w urde  vom  ku ban ischen  P ro ­
fesso r Leov ig ildo  G o n z á le z  re a li­
s ie r t , d e r A s s is te n t d es  g ro ß e n  
m exikanischen W an d m alers  D iego  
R iv e ra  g ew esen  w ar. D ie  B auern  
d ie s e r  f te g io n  h a lfe n  G o n z a le z

Familie Jennewein aus Schwal- 
bach: “Wir haben ein wunder­
schönes Land mit freundlichen 
und liebevollen Menschen ken-  

nengelernt”

beim  S äubern  des Abhangs eines  
der Mogotes. Jene karstischen Er­
hebungen mit ebenen  G ipfeln und 
senkrechten W änden  sind die ä lte ­
sten  K ubas und au ssch ließ lich  in 
dieser Region zu finden.

D ie Mogotes von V iña les  sind seit 
der Periode des O b erju ra  dort, das  
heiß t, s ie  ex is tie ren  erst se it 150  
M illionen Jahren. S ie  sind fast e in ­
zigartig  auf der W e lt, denn etw as  
Ähnliches ist rlur In einer Region in 
C hina bekannt.

D ie  ö k o lo g isch e  A ttrak tio n  w ird  
durch die ku linarische vervo lls tän ­
digt. N eben  der W an d  gibt es ein 
ländliches R estaurant, das nach e i­
ner w e it verb re ite ten  M einung  mit 
dem  besten S chw einefle ischgerich t 
des Landes aufw arten  kann, e iner 
K om bination  von g ebra ten em  und  
geräuchertem  Schw einefle isch .

D er D e u tsc h e , R e in h ard  J e n n e ­
w e in , B ü rg e rm e is te r von S c h w a l- 
b ach , in der N äh e  von F rankfu rt, 
erk lä rte  g egen ü b er G ra n m a  In te r­
nacional, er habe eine W oche in e i­

nem  Hotel in V arad ero  zugebracht 
und von dort aus zw ei Exkursionen  
m itg e m a c h t, e in e  in das T a l von  
Y um uri und die andere  nach C á r­
d e n a s  und C o lón . Für die zw e ite  
W o c h e  hätten  s ie V iñ a le s  a u s g e ­
w äh lt. D as  sei e in e  b e s s e re  Art, 
d a s  L a n d  k e n n e n z u le r n e n ,  a is  
w enn m an nur V a ra d e ro  besucht, 
wo m an sich ständ ig  unter T o u ri­
sten bew egt. H err Jennew ein  ä u ß ­
erte sich sehr zufrieden  über den  
R eise le iter R afae l S oto und die Art, 
in der er ihnen das Land vorstellt. 
Frau Jennew ein  sagte, sie habe ein 
w u n d ersch ön es  Land mit freund li­
c h e n  und lie b e v o lle n  M e n s c h e n  
kennengelernt. Beide zog das Grün  
des Landes an, das ihnen w egen  
seines Kolorits wie ein D eutschland  
mit P alm en vorgekom m en sei. S ie  
kosteten den Rum, Kokosnüsse, B a­
nanen, und ihnen gefielen das Es­
sen, die Landschaft und die Musik.

Das E hepaar ist M itglied der S P D  
und w ar gespannt darauf zu sehen, 
was in d iesem  Land geschehen  ist, 
wo C h e  G u e v a ra  Erfolg hatte, den  
s ie  ve re h re n , und der s ie  an den  
M ai ’68 erinnert.

“M ir fällt es schw er zu sagen, ob 
m eine E rw artungen sich erfüllt ha ­
b en “, antw ortet der Bürgerm eister, 
der früher Lehrer war. “Ich m öchte  
in ein oder zw ei Jahren noch mal 
nach K uba kom m en. Mich hat v e r­
w u n d ert, d aß  in so e in em  arm en  
Land mit wenig Industrie die M e n ­
sch en  tro tzd e m  so verg n ü g t s ind  
und sich so wohl fühlen.

"Und wir hoffen, daß die Fehler, 
die in anderen Ländern  hinsichtlich  
des Tourism us, den Schutz der N a ­
tu r b e tre ffe n d , b e g a n g e n  w orden  
sind, hier nicht auch begangen  w e r­
d e n ” äu ßerte  Frau Jennew ein , die 
L e h re r in  fü r K u n s te rz ie h u n g  ist, 
aber nicht die M öglichkeit hatte, die 
in te r e s s a n te  k u b a n is c h e  K u n s t  
kennenzu lernen .

DIE HÖHLE DES INDIANERS 
IST EIN ABENTEUER

Zu  d ie s e m  Z e itp u n k t b e fa n d e n  
sich die V ertre ter von G ranm a In ­
te rn a c io n a l schon un ter der s p e ­
zie llen  B etreuung von S a ra  T e re s a  
G o n zá le z . S ie  is t.e in e  der jungen  
S p e z ia lis te n  für Ö ffe n tlic h k e its a r­
be it aus P inar del Rio, die in H a ­
v a n n a  a u s g e b i ld e t  w u rd e n  und  
zu rückkehrten , um den Tourism us  
in P inar del Rio voranzubringen . In 
d er H au p ts tad t e rw arb  s ie  ihr D i­
plom  in Philosophie, und bevor sie  
zurückging, studierte sie zw ei J a h ­
re Tourism us und sogar D eutsch.

S a r a  m a c h te  u n s  m it R e n a to  
Q u in ta n a  F ern án d ez bekannt, G e ­
s c h ä fts fü h re r  d er E in rich tu n g  La

Cueva del Indio (D ie  Ind ian erh ö h ­
le), die Ü bern ach tu n gsm ög lich ke i­
ten  a n b ie te t so w ie  e in e n  L a d e n , 
e in e  Bar, ein R es ta u ra n t und die  
H öhle selbst mit ihrem  großen öko ­
logischen R eiz, die für 2 5 0  T o u ri­
s te n  tä g lic h  e in e  A rt A b e n te u e r  
darste llt. Z u ers t einm al, w eil m an  
sich m anchm al gebückt auf seinem  
engen und m ysteriösen  W eg  fo rt­
b ew egen  m uß, der mit S ta laktiten  
und S ta lakm iten  dicht b e s e tz t ist, 
b is  m an  zu d em  u n te r ird is c h e n  
F lu ß  g e la n g t, w o das ju n g e  T rio  

Los Hermanos Mijares e in e  kurze  
v/orstellung kubanische«, V o lksm u ­
sik darbietet. "

M an m uß mit V orsichten das M o ­
torboot ste igen, um die 3 0 0  m zu 
befahren , die nur schwach b e leu ch ­
te t sind, was seinen eigenen  Z a u ­
ber hat. Von dort an sind die H öhle  
und d er F lu ß , von dem  m an a n ­
nim m t, daß er 21 km lang ist, uner­
forscht.

Auf der Fahrt durch das Dorf V iña- 
Ies, wo wegen des Denkm alschutzes  
nicht höher als e ingeschossig  g e ­
baut werden darf, zieht das einzige  
z w e ig e s c h o s s ig e  G e b ä u d e , a u s ­
schließlich aus Holz errichtet, wegen  
seiner S chönheit die A ufm erksam ­
keit auf sich.

S a ra  erzäh lte , es sei uralt, denn  
es w urde am  1. Januar 1889  e in g e ­
w e ih t, g le ic h z e itig  m it d e r E rö ff­
nung der W allfahrtskapelle Ermita de 
la caridad , die dém heutigen Hotel 
seinen N am en  gibt. Es w urde von 
dem  spanischen Architekten R oger 
Reville zu einem  Preis von 320  G old ­
stücken errichtet. Den Auftrag gab  
G erardo Miel y Sainz, Vertreter der 
R eederei von Kuba und der erfolg­
reichste Händler dieser G egend, der 
sich vom  H afen La E speranza  bis 
nach H avanna und Florida dem K ü­
stenhandel w idm ete.

D a s  E ig e n tu m  g in g  an  T o m á s  
D ía z  über, d er m it e in e r T o c h te r  
M iels die Ehe einging.

Heute ist die Casa von Don Tomás 
ein A nziehungspunkt von V iñ a les . 
Dort trafen wir die Franzosen Patrick 
und Anne Marie Palm er aus Greno- 
bel, die drei W ochen Individualtou­
rism us auf der Insel verb rach ten , 
d re i T a g e  d a v o n  im M o te l “Los  
Jazm in es”.

A ls L ie b h a b e r d er R u h e  fü h le n  
sich  d ie  P a lm e rs  gut an d ie s e n  
“gastfreundlichen und schönen O r ­
ten, wo es leichter ist, dem  konven ­
tione llen  Tourism us zu en trinnen . 
W ir fanden ein ige Stellen in A lt-H a ­
vanna sehr attraktiv, andere depri­
m ierend, ärm er als V iñ a les”.


